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ERSTES RECH«

DAS ALTERTHUM.

ERSTES KAPITEL.

DIE MITTELEUROPÄISCHEN HAUPTSTÄMME.

Seit dem Anfänge der Geschichtschreibung in Europaist - der Name der Kelten bekannt . Neben ihnen zeigtzuerst Caesar den Staruni der Germanen, und von der
Rückseite der Germanen nennt Plinius den neuen Namen
der Wenden. Reiten , Germanen und Wehden , seit
sie erscheinen , mächtig in den Gang der Weltereignisse
eingreifende , in Masse und Ausbreitung die ersten Völ¬ker in Europa , sind von den Nachbarvölkern und untersich verschiedene Stämme , unter sich zwar gleicher
Rörperbildung und Lebensweise , doch deutlich getrenntin den wesentlichen Merkmalen der Individualität derStämme , der Sprache und dem Götterglauben.Diesen drei grofsen Völkern gehören die drei gro-fsen Sprachstämme in Mitteleuropa . In Irland und den
gebirgigen Tlieilen der brittischen Insel und auf derarmorischert Spitze leben noch eigene , von den benach¬barten verschiedene Sprachen , das Irische und Galische,das Hymnische und Rretonische . Aus ihrer nahen Ver¬wandtschaft unter sich erhellt , däl 's sie Zweige eines
Sprachstammes sind -, und aus der Z u sam inenstell un g devaus dem Alterthum von keltischen Völkern erhaltenenWörter und Eigennamen mit ihren Wurzelwörtern , dafses der keltische war , dessen Reste sie sind . Als eigen-thümiiehen von diesem verschiedenen erweist sich der
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IS Sprache

in seinen mannigfaltigen Entwicklungen vom Gotlnschen
bis auf die noch lebenden Zungen vielfach gespaltene,
die grofse Schaar der germanischen Völker , wie die . alten
Eigennamen darthun , umfassende deutsche. Da die Wen¬
den ein Volk sind mit den Slawen , so gebührt ihnen der
dritte besondere grofse Sprachstamm in Mitteleuropa,
der slowenische. Die Sprachen der drei Stämme können
eben so wenig mit einander verwechselt und für eins
gehalten werden , stehen sich eben so ferne , wie das
Griechische und Lateinische . Nur das Band einer in¬
neren Verwandtschaft knüpft sie alle wieder zusammen.

Das Slowenische , Deutsche und Keltische sind die
drei äufsersten nordwestlichen Glieder einer grofsen
von Indien bis Hibernien reichenden Sprachenfamilie,
deren einzelne Zweige in der Umhüllung der Wurzel -.
Wörter durch Beugung und Ableitung und in einer Masse
besonderer , jedem eigenthümlicher Wortstämme sich von
einander unterscheiden , und gegenseitig als selbststän¬
dige Sprachindividuen ausschliefsen , durch die Identität
des gröfseren Theils derselben aber wieder in Verbin¬
dung stehen , und daraufhinweisen , dafs die Völker , de¬
nen sie angehören , die in der Urzeit zerfallenen Theile
eines ursprünglich gleichen Ganzen sind , die nach der
Spaltung selbstständig in Sprache , wie in Sitte , sich fort¬
gebildet haben.

Wenn nun in dieser Entwicklung einige der frühe
getrennten Völker unter sich gröfsere Gleichförmigkeit
zeigen , als andere , so wird sich die Folgerung ziehen
lassen , dafs eben diese in jener dunklen Urzeit , in die
kein Strahl der Geschichte fällt , mögen sie ihre alten
nachbarlichen Verhältnisse später behauptet haben oder
nicht , sich auch näher gestanden , als die , bei welchen
eine mehr abweichende Richtung in der Entfaltung der
gemeinschaftlichen Grundlage bemerkt wird.

Dafs das Griechische und Lateinische in ihren Bil¬
dungen unter sich selbst in näherer Verwandtschaft ste¬
hen , als mit andern Sprachen , ist bekannt . Dasselbe
gilt von den nördlichen Gliedern dieser Familie , wie
vom Deutschen und Slawischen . Nicht blofs Wurzeln,
die sich anderswo nicht wieder finden , haben beide
Sprachen gemein ; wie mit keiner andern zeigen sie un¬
ter sich Uebereinstimmung auch in der Umhüllung ihrer
Wurzeln , zunächst in der Beugung . Das Lateinische,
wie das Griechische , hat für das Adjectivum und Substan-
tivum gleiche Art der Abwandlung , das Deutsche und
Slawische für jedes eine besondere . Das Pronomen
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nimmt hier an der Abwandlung des Adjectivs Theil,
wie die Wurzel i , Bezeichnung der dritten Person , die
im Lat . i - s , e-jus ( für i - jis ) , e - i , wie ' lex ( == leg - s) 9-
leg - is , leg - i , audax , audacis , auclaci beugt , im Golh.
i - s , i - s , i - mma , wie das Adj . ' blind - s , blind - is,
blind - amma abwandelt , nicht wie das Subst . fisk - s,
lisk -is , ljsk -a , im Alid . ir , es , imu , wie plinter , plintes,
plintemü -, nicht wie wolf ., wolfes , wolfa , und gleich
im Slaw . i ( Acc . , im Nom . ungebräuchlich ) , Gen . j - ego,I )at , j -:^mu , wie das Adj .. dobryj , dobrago , dobromu;
bisznij , bisznjago , bisznemp , *) nicht wie das Subst . rab,
raba,rabui Ganz eigen ist dem Deutschen die Abwand¬
lung durch n ( schwache Deel , bei Grimm ) , die einer be¬
stimmtem Anzahl von Substantiven ausscliliefslich zu¬
kommt , und deren jedes Adj . aufser seiner eigentliüm-lichen Abwandlung noch teilhaft werden kann . Diesen
Gegensatz kennt das Slawische , das dem n vielmehr
abgeneigt ist , nicht , hat aber einen andern entwickelt,
der sich vielleicht beim Subst . mit jenem vergleichen
läfst , in der Abwandlung durch weiche Vokale , durch
eingeschobenes i oder j , das häufig mit dem Schlufs-
consonanten der Wurzel verschmilzt und ihn erweicht,
gegenüber der harten Abwandlung , die den Schlufscon-
sonanten in seiner ursprünglichen Gestalt bewahrt , und
jenes Zwischen - i ausschliefsend , Vokale , die keinen sol¬
chen : erweichenden Einflufs haben (harte ) , wie a , o , u , y
(=r ü) , unmittelbar ansetzt . Dieser Gegensatz zwischen
hart und weich reicht aber im Slawischen weiter , als die
deutsche n - Bildung , und äufsert sich im ganzen Sprach¬bau . Wie im Deutschen lassen sich im Slawischen
Stammverba von abgeleiteten unterscheiden . Jene ( bei
Grimm Verba starker Conjugation ) fügen die Conjuga-tionsformen unmittelbar an den Stamm an , wie goth.
gib - an , lig - an , slaw . nes - ti ; diese ( Verba schwacher
Conjugation ) setzen nach der Wrurzel noch ableitende
Vokallaute ein , die dann im Deutschen auch eigentüm¬liche Conjugationsformen mit sich bringen , nicht auch
im Slawischen , wo sich darum beide Klassen in ihrer
Conjugation notwendig mischten . Diese ableitenden
Vokale , welche auch die Bedeutung der Wurzel , ur¬
sprünglich vielleicht in einem und demselben Sinne,modificierten , sind : 1) i, vor Vokalen ^

’
, . meistens in

Factitiven , und dann in beiden Sprachen Ablaut

*) Nur einige unmittelbar aus Subst . abgeleitete Adj . behal¬
ten die substantivische Declination bei ( Dobr . Institt . p . 597) .
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bewirtend , wie gotli . ligan ( liegen ) , lagjan ( legen ) ;
vindan ( winden ) , vandjan (wenden ) ; diups ( tief ) ; däupjan
( eintiefen , taufen ) ; slaw . lezhati und lozh - i - ti , - find Wur¬
zel , Form und Bedeutung das gotli . ligan , lagjan , aufser-
dem häutig in blofsen Iterativen : nos - i - ti aus ftes - ti,
woditi aus wedu , woziti a^ s wezü ( Dobr . Inst . p . 560 ) ;
2) 6, slaw . m oder , aufgelöst omt, ew, meist Durati -va aus
Substantiven .ableitend , wie golh . thiudan -ö-n (König sein)
von thiudans , güdjinon von g.udja , Priester , fraujinön
( imperare ) von fräuja , Herr , gäunön ( lugere )' ;- -tslaw.
wdow - ow - ati , Praes . wdow -u-ju -(Wittwe sein ) aud wdoway
mirowati ( slQrjveveiv ) , likow &ti ( jubilare ) ; S) ' goth . ' ni,'
ahd . e, slaw . je ( vgl . goth . hlaibs = slaw . chljeb ) , im
Deutschen in verschiedenem Sinne gebraucht , im Slaw.
meist bei Inchoativen . Aufser diesen zeigt das Slawische
noch den Zwischenvoltal « in der grölseren ’ Zähl der
Activa , offenbar ' nicht in ableitender Bedeutung , sondern
als Nebenbildung zur Klasse ; der Stammverba . Geht
auch der Gebrauch dieser Ableitungen weiter über die
angegebenen Fälle hinaus , so erhellt doch hinlänglich,dafs beide Sprachen derselben in auffallender Ueberein-
stinnuung , die sich nicht so anderswo findet , siöll be- !
dient haben . Auf der andern Seite schliefst sich die sla¬
wische Sprache mit der ihr so ähnlichen aistischen
Schwester nahe der indischen an . In den noch leben¬
den Resten des keltischen Stammes läfst sich gleicherParallelismus mit der deutschen Sprachbildung nicht
auffinden , kann aber darum für das Alterthum noch nicht
geläugnet werden , da jene unterscheidenden Formen
verwischt sein können , wie in den jetzigen , zum Theil
auch schon älteren deutschen Dialekten . * )

* ) Die noch übrigen Reste des Keltischen scheinen im Laufe
der Zeit stark erschüttert und abgcschliffcn zu sein ; aber ge¬wiss übertriebener Zweifel ist , ob sie ganz und gar der indisch-
europäischen Sprachenfamilie zuzuzähten seien . Iliefür ent¬
scheiden sicher Zahlwörter , Pronomina , übereinstimmendeW ortbildungen , viel Lexikalisches selbst noch nach der jetzigenGestalt der Dialekte . Und gesetzt auch , von diesem sei die
Hauptmasse , wie sie aussieht , wirklich fremd und eigenthümlicb,so ljetse sieh nur schlicfsen , das Keltische sei in dem jedemStamme eigenen Vorrathe ( solcher ist jedem zuzugestehen,warum irgend einem nicht auch in reicherem Mafse ? ) besondersreich , und !früher von - der gemeinschaftlichen Wurzel obge¬zweigt ; aber es ist kaum zu bezweifeln , dafs eine gründliche,durch Vergleichung der Dialekte unler sich und zu alteren
opradidenlvinüleru die Gesetze ihrer Umgestaltung darlegendo
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■Der Sprachentwicklung geht die Entwicklung des

Götterglaubens zur Seilav hud hierin läfst sich die
Uebereinstimmuug der (Ntordvölker , da die Nachrichten
vom keltischen Glauben hinzukommen , vollständiger
nachzeigen . -

An der Spitze der ’ Götterwelt steht ■hei . allen der
mächtige über Alles . g £bi ®bendc Gdlty . der das Prädikat
Vater, ' -Allvater trägt

*

*: und : ihm zunächst folgen zw-ei aus¬
gezeichnete Gestalten , gleichsam . die Individualisierungen
der starken Aeufser .urtgenr des ersten Gattes in der Er¬
scheinung des Donners -uüd in der Begünstigung in Ruhm
und Kriegsglück , die darum als desseh Söbne auftreten.
Der Allgott der Deutschen heilst VV o dan * ahd . Wuotan,
altn . ' Qditm , ‘ (idhinn ,

*) von den Römern in nicht genü¬
gender . Interpretation meistens Mercur .ius genannt , dem
auch Menschen als Opfer fallen durften * Deorum maxime
Mercurium colunt , cui cerlis diebus humanis quoqueliostiis lilare fas babent . Germ . 9 ; Wodan, quem adjecta
littera Gwodan dixerunt , ipse est , q.ui apud Romanos
Mercurius dicitur , et ah universis Germaniae gentibus
ut deus - adoratur . Paul . Diac . 1,9 ; colimus maxime Mer -,
enriu -m , quem Wndsu -lingua nostra appellamus . , sagt
Hengist zu Vertigern hei Gailridus und Matth . Westmon.
( Grimms My thol . p . 91 ) ; Odhinn heitir jlUfödltr , thvi at
bann er fadhir allra godha , heilst es in Snorris Edda
p . .24 » und daselbst p , 5 fragt Qangler in Asgard ; Hverr

Etymologie noch eiue bedeutende verwandte Masse herausstelllc.
Wer sieht dem hyrar . teyrn , ir . tiarna (dominus ) Verwandtschaft
Sil . de « benachbarten Sprachen an ? Gal . ist es tighearn ( der
alte . Ny;ne Tigurini und tigernus in , Vertigernus ) und mit Ab¬
leitung aus tigb ( domus ) zr; Dach , tqctum vontegere , \yie do¬
minus aus domus.

*) Aus dem Stamme vadan (vadero , transmearc , cum impetuferri ) kann der Name für synonym gelten mit Geist aus der
Wurzel gisan (cum impetu ferri , flare ) . Altn . üdhr ( fiir vödlir,dä der Dialekt w vor dem o abstöfst ) bedeutet noch ingenium,mens , sensus , aber das Adj . odhr praecipitans , vsbemens , und
schon goth . vr,ds fijriosus , wie unser Wulh , wiit-hig. Schon im
Namen liegen die zwei Hauptseiten des Gottes , des Geistigenund des Kriegerischen , angedeutet . Jede dieser zwei Sei¬
ten tritt besonders personiliciert auf in den angesehensten sei¬
ner Söhne ; in Tyr die kriegerische . Als geistiger , allwaUendcr,schaffender Gott hat er die Erde als Gattin zur Seite und der
Repräsentant dieses Verhältnisses ist ihr Sohn Thor . Eben sosondert sich wieder Thor , der Starke und Mutliigo , in Maeni
und Möölii.
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er » ztr edha ellztr allra godha ? ' und erliält die Antwort:
Sä heitir dllfodhr ; . . lilir hann -of allar all dir , oc stiörnar
öllu rilti sinu , oc rsedlir öllnmlütum störum oc smäm ; . .
hann smidhadlii himin oc iördh oc loptin oc alla eign
theirra . Wodan ist also der Regnalor om/iwm Deus,
der bei den Scatmanen MenscheWTrfer erhielt (Germ . 59) ,
und ist als Allvater Tuisco . r derlGott vorzugsweise , des
Volkes Stammvater . Eo omnis superstitio respicit , tan-
quain inde initia geulis, sagt Tacitus vom semnonischen
Heiligthume Wodans . Darum gehen die alten ' Genea¬
logien , als die noch aufbewahrten angelsächsischen , von
Wodan aus , und " noch eine spätere Legende sagt von
Kentigerh , Bischof von Schottland ( 6 . Jahrh . ) : Woden,
quem principalem deurn crediderunt et Angli , de quo
originem duxerant , . ; . hominem fuisse mortalem asseruit
et regem Sasonum , a quo ph/rcs nationes genus duxerant,.
Boll . Jan . 1, 820 - Wodan , als allvermögender Gott Ver¬
leiher alles Erwünschten , als geistiger Gott Erreger des
Geistes und des Muthes , ist auch der Gott des Sieges
und Kampfes , Sigt 'yr in den Edden , Valfadir , Herfudir ,
dem die im Kampfe Gefallenen gehören , und von dieser
Seite auch Ares , Mars in griechisch - römischer Inter¬
pretation : riÖv ds ff gsitov ocpici ( Qovlizaic,, den ^ Skan-
dinaven ) xd v. d 'kkiüxov avd -gwnög loxiv , ovneg av do-
ginXtoxov noirjGaivxo ttowxop ' xüvxop yo. p xtil ’

xigst
itvovaiv , Inei üeop avxdv popLtovGi , peyiGTOP sivai.
Proc . B . Goth . 2 , 15 ; communibus Deis et praecipuo
deorurn Marti grates agimus , spricht ein Tencterer bei
Tacitus , Hist . 4 ) 64 ; *) und hiezu stimmt eine Glosse , zu
Jonas von Bobbio : qui apud eos ( Alamannos ) Vuotant
vocatur , Latiui autem Martern illum appellant . ( Grimms
Myth . p . 95 . ) Der für Krieg und Ruhm eigens personi-
iicierte Gott keifst Tiu, altn . Tyr , alid . Ziu . **y Seih

*) Diese Stellen lassen sich nicht auf Tiu deuten , einmal
wegen des Ranges , dann wegen des Zeugnisses des Tacitus , dafs
nur dem 'W odan Menschen geopfert wurden.

** ) Die lat . Wurzel nie , div entwickelt in zwei Reihen
die Wörter deut , divus , dives für den Begriff Gott und dies , diur-
nus , divum für Tag und Licht , und eben so die entsprechende
deutsche tut l 'iusco, altn . ftrar (Sing . in Sig tyr, Hangatyr ” deus)
für die eine Seite , und .wohl nicht wieder für dieselbe , sondern
an der Spitze einer zweiten den Warnen des Gottes Tyr , Ziv,
und das identische altn . Substant . tyr ( fama , gloria ) , in ihrem
Gefolge die abgeleiteten ags . alts . tir (gloria ) , ahd . ziori , zieri
( famosus , insiguis ) . Vgl . Grimm p . 152. Im ags . Menologium steht
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Name hat sich in Deutschland nur im Namen des dritten
Wochentages erhalten , des dies Martis , Cfeidac (= Ziestag)
in einer Glosse des 11 . Jahrh . ( Grimm p . 87 ) , aus dem
später wieder Tiestag , Diestag , und noch mehr verderbt
Dienstag geworden ist . Seine Bedeutung bestimmt die
Snorraedda : bann er diarfaztr oc bezt hugadlir , oc bann
rsedhr miök sigri i oroshtm. p . 29 ; kalla liann . . viga-
gnd/i, son Odhins . Skäldskaparm . p . 105 . Thunar,
ahd . Donar, altn . Thorr statt Thonr, ist der deutsche
Donnergott , Jupiter yon den lateinischen Schriftstellern
gleichfalls in nicht völlig zutreffender Interpretation *)

„ Martius redhe . “ Hredhe als Adj . bedeutet gloriosus , famosus , und
hieher gestellt , bestätigt sieh der Krodo der Sassenchronik
(Leibn . 5 , 2S6 , Relo bei Eetzner in Hist . S . Bonif . ) , wenn auch
seine Abbildung und Deutung erdichtet ist , doch dem Namen
nach . Altn . ist hrödhr laus , gloria , ahd . hruod in Eigennamen,
wie Hruodolf , Hruodperlit , woraus sich Hrodo, alul . Hruodo,
ags . Hredlia, als gleichbedeutende Nebenbenennung des Tiu er¬
gibt . Ursprünglich liiefs wahrscheinlich der Monat , wie im Me-
nologium , blofs Hredlia , wieMajus , Julius , und nur in unge¬
nauer , die Bedeutung des Namens nicht mehr beachtender Zu¬
sammensetzung Rhedmonatli ( für Hredlianmonadli ) bei Beda , der
eben dadurch zur Angabe von einer Göttin Rheda veranlafst sein
mochte : Rhedmonath a dea illorum Rheda, cui in illo sacrifica-
bant , nominatur . de temp . rat . c . 15 . Eine andere Benennung
des Gottes ist Er bei den Sachsen , erhalten im Ortsnamen Eres-
berg , Aeresberg , den lat . »Urkunden durch Mons Martis über¬
setzen ( jetzt Mersberg in Westfalen , Grimms Myth . p . 13k) , Ero
bei den Baiern , die den Ziuwestac , dies Martis , Erilac , Ergelac,
Erctac , Erigtag , Erihtag , Erichlag , Ertag ( Schmoll . B . Wb . 1,
96 . 97. Grimms Mylli . 88 ) benannten und noch benennen . Für
Eretac stehen mit eingeschobenem g ( wie in gauge , Pazzaugo )
die Formen Ergetac , Ergtac , Erctag , und daraus scheint Erigtag,
Erihtag , Erichtag verderbt ; die richtigste Schreibung ist ohne
Zweifel , die sich auch in den ältesten Urkunden zeigt , Erilac ,
und diese für Erintac zu nehmen , wie ahd . manetac bei Notker
fiii* manintac . Schon frühe hat sich also in diesen vielgebrauch¬
ten Zusammensetzungen das genitivische n abgeschliffen und
im Mittelhd . findet sich bereits schon nur mantae für manentac,
wie suntac neben sunneutac . Dafs der Name hier in schwacher,
dort in starker Form auftritt , hindert nichts ; diesen Wechsel
zeigen noch sonst Eigennamen , wie Erp , Erph neben Erpo,
Brun neben Bruno , Chun neben Chuno ; für den Genit . darf
man nur an die Namen alts . Bruneswic und ags . Brunanburh
( vicus , castrum Brunonis ) erinnern . Mit diesem Namen
scheint zusammen zu fallen . Da noch Saxnat hinzukommt,
so stellen sich zum Ilauptnamen des Gottes noch drei Nebenbe¬
nennungen , und zwar alle vom Festlande.

*) Wegen einiger Abweichungen der griechisch - römischen
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genannt, dessen Andenken sicli in Donnerstag, dies Jovis,
erhält . Seine Bedeutung gibt schon der Name, der den
Gott , wie seine Aeufserung , die Naturerscheinung , be¬
zeichnet ,

#) wie lüfr im Ahn .
'der Gott heilst , und was

er verleiht , der Buhm. Diese drei obersten Götter
sind mit einander genannt schon von Tacitus : Deorum
maxime Mercurium colunt, . . Ilerculem ac Martern con-
cessis animalihus placant. Germ . 9 ; und noch in der
Abrenuntiationsformel : ec forsaclio allum diaboles uuer-
cum and uuordum Thvnaer ende Woden ende Saxnote
ende allem them unlioldum the hira genotas siiit. Pertz
o , 19 . Denn Haxuot w'ird neben Tliunar und Wodan

Götterreihe von der nordischen sind auch einige nordische
Gölternamcn in -römisch - griechische gründlich nicht übertrag-
har . Dort ist Blitz und Donner dem Allgott gehlieben , hier
das Auszeichnende einer eigenen Gestalt , der in der südlichen
Ordnung nur die .etwas anders gewendete des Vulkan entspricht.
Wodan steht an der ersten , und Jupiter an der ersten Stelle,
Wodan ist also Jupiter , aber ohne den Tonans . Dieser nicht
donnernde Jupiter ist nun sehr matt .durch Mercurius gegeben,
der unter den Untcrgöltern steht , wegen einiger zufälligen
Merkmale , die sie gemein haben , da es doch Wodans wesent¬
lichen Charakter ausmacht , dafs . er Allvater ist . Tliunar ist
durch Jupiter übertragen ( durch Hercules vorsichtiger nur von
Tae .) ; aber Jupiter ist mehr als .-Thu ^ ar , ist Wodan und Tliunar
zugleich . Anders verhallen sich dienördiseben Mythologien unter
sich ; hier ist Uebertragung möglich , weil sich ihre Gestalten
gleichbedeutend parallel stehen . Auch mit den ! Süden herrschte
mehr Einverständnis , wenn Vulkan der Donnerer wäre.

* ) Es versteht sich von selbst , dafs hier , wo es sich blofs
um den Ueberbjick der Mythologien der verwandten Völker und
ihre daraus erhellende Gemeinschaft oder Abweichung handelt,
nur die ersten Anfänge der mythischen Gestalten angedeutet
werden . Wenn Thor , der Donnergott , weiter in ihm ganz
fremd scheinenden Zügen und Unternehmungen , als Gott des
Ackerbaues ( Grimms Myth . p . 120 ) erscheint , wenn Frcyr , der
Sonnengott , Freyja , die Mondgöttin , mit den ihnen verwandten
Uic'htalfen ( Sternen ) als in der Luft waltende Wesen ( Freyr als
Y/eltergott in der Edda bezeichnet ; die der Freyja identische
asiatische Venus ,

‘A (f<QodCzti ovoapt 'cc , ausdrücklich Luftgöttin
genannt bei Jul . Firm , de err . prof . rel . c . 4 ; webende Alfe:
Gustr , Vindätfr , Grimms Myth . p . 260 ) , Hcimdallr , der Gott
der Morgendämmerung , Loki , der Abenddämmerung , noch in
mannigfaltigen Verhältnissen , letzterer insbesondere im grofsen
Weltniedergange , der Welt - oder Götterdämmerung ( alriarrök,
ragna rök ) , und andere Götter noch in anderen Beziehungen
auftreten , so ist dies immer Erweiterung und Ausbreitung des
ursprünglichen Begriffs ( der eben dadurch nicht seilen verduu-
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genannt eine Nebenbenennung des Tiu sein , Von sidis,
Messer , Schwert , und naui , not, G.enofse , der Schwert¬
genoise , Kampfgenofse , Mitkämpfer ,

*

*) uwdjhrcvles in
Gesellschaft der beiden Andern nur Thunar bezeichnen.
Thorr er sierkaztr allra gudhanna oc maima , sagt die
Snorraedda p . 25 , und Tacitus berichtet , von .den Deut¬
schen : Herculem primum omnium vi '

roizvmf/oftium ituii
in proelia canunt . Germ . 3 - Wer sonst könnte nun die¬
ser Hercules sein , wenn nicht Thor , ,j.erfer ^gewaltige
Biesenfeind , der alles mit . seinem HajitnnerZermalmt und
niederschmettert , und was der donnerndeoG '

esang der
Germanen im Beginn der Schlacht , den : ' Taicitus dofit
weiter schildert , anders , als die naohgetdufitß Donnebf-
stinime des Gottes und dessen Anrufen ? Ob . Hercules
sonst nach auf Thor passe . .oder nicht - ist picht zu be¬
achten , da auch die übrigen römischen, ^ ide ’

vpretationen,
• nufser Mars , nur halb zulrefTen . , .Bi .präüsi/gyhcllt , dafs
der kriegerische Geist der Germanen seine , mythische^
Hauptgestalten säminl .lich in KriegsgöUen „umgewandelthat , während im Gegentheile bei den behachbartBH
weniger kriegerischen Aisten selbst der Gott, - der die
Stelle des eigentlichen Kriegsgottes pirmiminf '

, in eine
andere Bedeutung umgewendet ,

' der 'Gö (P ' 'des Todes
und des Unterganges ist . Auf diese Hjj^pPgötter schei,
nen nun jene in der nordischen Lehre , iin „ .ihrer Be;
ziehung schon verdunkelten Namen lMr,Aj <<$ >hur und
Thridld, der - Hohe , Gleichhohe und dbnsDritte , dritte
Hohe , zu deuten ( Sn . p . 5 . Sasm . - -pr ><J6 )<y" « ns dieser
Götterdreiheit darf man die Heiligkeit ”der ; NeunzaKl
( 5X5) ableiten . ^

An der Spitze der begleitenden Reihe der Weiblichen
Gestalten steht als Wodans Gemahlin und Göttermu .ite^Frea , Fria: jFrea uxor Wodan . Raul . Diag ; . 1 , Ijpg
idlnordischen Denkmäler bringen denselben : Namen **)

heit ist ) und fällt der spOGiellcnBetrachtung der Mythen anheim»für welche so eben gehaltvolle Forschungen mitzwfheilen be¬
gonnen liatUliland im , , Mythus von Thor . “ 1

* ) Es vergleicht sich das altn . sufhnaular, Kochgenofscu,die Opfernden , weil sie das Opfer gemeinschaftlich kochten
( Grimms Myth , p . 690 ) . Saxnot konnte demnach jeder heifsen,der am Kampfe Theil nahm , Tiu aber , der Lenker desselben,
vorzugsweise.

* * ) Er nnifs golh . alid . alts . Fria gelautet haben , ags . Friguoder Frig eu ( — Fr tu ) , mit kurzem i , wie das c der langob . Form
Frea, das ags . eo im Subst . freo ( mulier ) , alts . frt , mit dem der
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als den der Gattin Odins , nur nach der Eigentümlich¬
keit ihres Dialektes , entgegen : kona Odhins het Frigg
Fiörgvins -dottir , oc af theirra sett er sü kynslödh komiu
er ver köllum Asa attfir . Sn . p . 10 . Sie ist, das Weib
( fri ) vorzugsweise , Ehegöttin ( Grimms Myth . p . 192 ) .
Im Verhältnisse zur Welt gedacht , liat der Allgott zur
Gemahliftyvtsyie hei den Skythen , die Göttin Erde , nach
der nordischen Lehre zugleich seine Tochter , Thors
Mutter : Iördhiu var döllir hannz oc kona hannz, af henni
gerdhi hann inn fyrsta soninn , en that er Asathörr. Sn.
p . 11 . Wichtige Kachriclit von ihrer Verehrung unter
'den alten Anwohnern der Westspitze des baltischen
Meeres gibt schon Tacitus : in commune jS'ertltim, **) id

Name oline '
Zwgifel Zusammenhänge beweist . ( Vgl . im kurzen

Stammauslaute den alten Volksnamen Sviones, ags . Sveon .) Fria
folgt der starken weiblichen Abwandlung , altn . Frigg , Gen.
Friggjar , weswegen der dies Vencris ahd . Fria dag , Frige tac,
■ags . Frige d* g lieifst , und alts . Fria dag gelautet haben wird;
altn . FWadagr neben FVejywdagr statt Friggjardagr lä'fst ver-
muthen , die Wochentagnamen seien erst später aus Deutsch¬
land nach dem Norden gekommen , und eben dieser nicht ver¬
standen wordep . Im Hiatus setzt nach i schon das Golhisehe j ein,
welches in den spätem Dialekten in noch weiterem Umfange als
g auftritt , im Altii . sehr pleonastisch gg mit nachschlagenclem j,
was vorhergehende Kürze voraussetzt , oder wenn sie nicht
schon vorhanden , hervorbringt ; so bildet das goth . äi s (ovum)
Gen . äi - j - is , . ahd . . Plur . ei - g - ir , altn . e - ggj - ar ; der ahd.
Gen . zweiero , zwei - g - ero lieifst altn . tve - ggj - a , der ahd.
Name Fai - g - ira ags . Bee - g - cras ; der Schreiber der Wesso-
brunner Hs . schreibt sogar Galliga für Gallia . Dieses j , g,
ggj ist nun entweder aus dem i des Diphthongs ai aufgelöst , öder
blofs wegen des Hiatus eingeschaltet , im letzten Falle nicht
wurzelhaft , daher Frea , Fria , Fri - g - e , altn . Frigg , Fri -ggj -ar
nicht verschieden , nur dialektische Formen eines und desselben
Namens sind ; Der altn . Nom . würde , wenn der Dialekt das
alte u dieser Deel , beibehalten hätte , Fri - ggj -u lauten , behielt
aber nach dessen Verlust doch gg bei . Ihrer Stellung nach ist
Frea Juno ; Nebenrücksichten auf den Zusammenhang des Na¬
mens mit fri ( nmlier ) , frijön ( amare ) scheinen erlaubt zu ha¬
ben , sie mit Venus zusammenzustellen.

*) Tochter eines Zwergs und der Nacht nach einer anderen,
aber spätem Ursprungs verdächtigen Angabe ( Sn . 11 ) .

**) So die Hss . ; die Verbesserungsversuche der Heraus¬
geber sind verwerflich . Nertlms> mit dem räthselhaften prosthe¬tischen N , das noch die Eigennamen Nuitliones , Narisci , viel¬
leicht noch das spätere Neustria , Neustrasii (s . unter denselben ) ,dann ffctgußtiiv, der Flufs Arabo bei Ptol . , JVovamoi bei Str.
( wo es jedoch aus dem vorhergehenden v angeschrieben sein
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est , Terram matrem colunt , eamque intervenire rebus
hominum , invehi populis arbitrantur . Germ . 40 , und be¬
schreibt noch näher ihren Dienst auf einer nahen Tnsel.
ln Skaldskaparm . p . 178 ist die Erde Fiorgyn beigenannt,
das alt Firgunia ( als Benennung von Waldgebirgen vor-
kommend , S . 8 - 10) wäre , und Hlödhyn, alt Hlodunia , wie
in der Yöluspä 56 , wo Thor mögr Hlödhynjar, der Erde
Sohn , heilst . Merkwürdig , zum Beweise für den Ge¬
brauch solcher Nebenbenennungen schon im Älterthume,
findet sich der letzte Name in einer römischen Inschrift:
DEAF . HLUDATfAE SACRUM C . TlBERIDS YeRDS . ( S . Gl ’imms

Myth . p . 156 -)

*

*

**)

) Noch in anderer Auffassung , unter dem
Namen Rindr, ist die Erde dem Odin vermählt , und Valis
Mutter ( Sn . p . 59 ) - Als Thors Gemahlin ' wird von den
nordischen Denkmälern •<§*/

’
( goth . Sibja ? ) #*)- genannt;

dem Kriegsgott ist weder von der deutschen noch der
griechischen Mythe eine Gattin zugesellt.

Der Hauptgötterreihe gegenüber stellt sich eine
zweite Göttcrgruptpe , in der eine männliche Gestalt,
welche die Römer bei den Kelten Apollo nannten , und
wahrscheinlich auch bei den östlicheren Stämmen , hätten
sie vollständige Kunde von ihrem Glauben genommen , so
genannt hätten , und eine weibliche , als Geschwistere
bezeichnet , hervorragen , in Ansehn und -Yerehrung den
ersten Göttern gleichstehend . Auf dem deutschen Fest¬
lande scheint beim ersten Ueberblick der -Nachrichten
nichts der Art zu begegnen ; um so deutlicher stellt sie
die nordische Lehre auf in Freyr und Freyja ( Herr und
Herrin , in gothischer Form Fräuja und Fräujö , in alt¬
hochdeutscher Frawo , Fro ., und Frauwa , wovon trau
übrig ) . Sie sind geschildert : (Niardhar ) sonr het Freyr,
en döttir Freyja , thau voru fögr älitum oc . mättug . Sn.
p . 28 . Einzeln Freyr : Freyr er hinn dgselazti af Asum,

kann ) zeigen , ist für Erthm zu nehmen , goth . airtha , ahd . er da.
Die Endung us anzutasten und Nertliam zu setzen , kann nicht
gestattet werden , weil auch im Altn . die Form iördh eine ältere
iördhu , erdhu voraussetzt , und das angels . starke Fern , gleich¬falls u zeigt , sie ist vielmehr ein Beweis für das hohe Alter
dieses u.

*) Bei Murat . 112 , 7 ist der Name Hludonia geschrieben,
was für Hlodunia genommen genau zur altn , Form passte.

* *) D . i . Sippe , Sippschaft , das Getrakle , die grofse Sipp¬schaft , in Beziehung zu Thor als dem Gott des Ackerbaues,
nach üliland p . 76.
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hann ratdhr fyrir regni oc scitri solar , oc thar medti
itvexli iardhar , oc a hann er gott at heita til drs oc
fridhar: hann raedhr oc fösselu manna . ebendas . ; Züge
des freundlichen , befruchtenden Sonnengottes . Bei den
Schweden , im Tempel zu Uppsal , steht Freyr sogar au
der Stelle des Tyr , neben 'Thor und Odin , Fiirco von
Adam von Bremen genannt ,

*) hei dein er weiter be¬
stimmt ist ( de situ Daniae c . 235 ) : tertius est Fricco,
pacem volvplalemque largiens mortalibus -, cujus etiam
simulacrum fingunt ingenti priapo ; immölaut , nuptiae
celebrandae sunt , Fricconi . Er heilst Vy.eltg .ott : köl-
ludhu hann veraldar godh. Yngl . saga c . fo ; der Edle,
der königliche Herr : Yngvi , Yngvi - Freyr , Ingunuuv
Freyr , lngifreyr. Yngl . s . c . 12 . 14- Sann . 65 . Forum,
sog . 4 , 3 - 8 , 2 . 11 , 413 . Fornald . sög . 2 , 106 . 3 , 631.
( S . Ingaevones . ) Yon Freyja die Snorraeddä p . 28:
Feyja er ägeetuz af Asynjum . . oc livar sem hon ridhr
til t ' igs , tha a hon hallan val . en halfan Odhinn , und
p . 29 : henni likadhi vel mwnrimgr , i hana . .er gott at
heita til dsla . Ihrem Wes .en nach Artemis , .erscheint
sie hier noch als Pallas und Aphrqdite .

'* * ) Dc 'r '
Ereyja

*) Die Identität des Fricco und Freyr ist nicht zu bezwei¬
feln , wenn man die Angaben der .Ynglingasaga vergleicht , wo
Freyr nach ihrer Art als Swienkönig auftritt , den Tempel in
Uppsal baut , und nach seinem Tode als Verleiher des Friedens
und der Fruchtbarkeit die grö .fste Verehrung erhält ; nur auf¬
fallend ist die Form des Namens bei Adam yon Bremen . Ist die;
Verwechslung der Frigg und Frdyja ', die einigemal vorkommt,
auch liieher auszudehnen?

**) Das Verliältniss scheint so zubetrachten . Die griechisch-
römische Götterordnung ist , wie sehr sie es auch scheinen mag,von der deutschen und der der übrigen verwandten V5lke l*
wesentlich nicht verschieden . Der AUgott, Jupiter , Vulcamm
und Mars stehen dem AA

’odan , Thunar und Tiu gleich . A' ullian,
der Feuergott , ist der rothbärtige Donner ohne den Blitz , den
Jupiter für sich behalten hat ; nur hat sich der Abgott den Süd -,
ländern in drei Gestalten gesondert , den höchsten Herrn,
Jupiter , und die Beherrscher des Meers und der Unterwelt,
deren jedem passend noch eine weibliche als Schwester zuge¬stellt ist , dem Jupiter Juno ( — Frea ) , zugleich als Gemahlin;zu Pluto stellt sich Ceres i . e . r ^ .u/jr ^ n wie dran - orr; ,
f9r / £Gti6t>] s nach der lat . und slaw . Form desselben AA' ortcs,also — lördh ) , zur Neptun Vesta ( der deutschen Mythe man¬
gelnd , dafür die Erde zum zweitenmal als Rindr ) . Man .könnte
den Keim dieser Gliederung auch in der nordischenMythe finden,in Odins Brüdern tili und Ve, aber sie ist hier unentwickelt
geblieben , und Odin alleiniger Herr . Der dreigegliodei te
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Halsgeschmeide , der grofse Brisingschmuck (itm ’ikla men
Biisin ^ a 'Scerrt . 72 a l>- , die Milclistrafse ) , die Goldthränen
( Sn . 57 . 1<55 , die Mondflecken ) der Weltdurchwandernden
sind nooli nicht undeutliche Zeugnisse für die ursprüngliche
Bedeutung der Göttin , der Gebieterin des nächtlichen Him¬
mels .

*

*) Freyja ist identisch mit der persischen Mitlira,
der weiblichen Gottheit zu Mithräs , die Herodöt ovoavirjaA (pQoSitrj bezeichnet , deren Dienst auch unter andern
asiatischen Völkern verbreitet war , und durch weiblich
gekleidete und wie Weiber sich geberdende Priester
versehen Würde (Jul . Firmier de err . profan , relig . c . 4) ;
auch bei den Skythen kennt im Dienste der Göttin
Herodot die ^

EvuQssg , ävdgoyvvot ( 4> 67 ) > Dies wirft

Hauptgott , Vulcanus und Mars bilden die Hauptgötterreihe , die
übrigen , Apollo , Mercurius , Bacchus , Diana , Minerva , Venus, die
Nebenreikc . Nun scheint im Süden gleiche Gliederung , wie dio
des Allgottes , auch für die weibliche Hauptgestalt der Nebenreihe
( eben so die männliche ? ) Statt zu haben , undFreyja erscheint als
Diana , Minerva und Venus zusammen . Artemis ist den Griechen
die reineMondgöttin ; die eineSeite derFreyja , in der sie sich als
Göttin der Liebe zeigt , hat sich hier zur Aphrodite individua¬
lisiert , die andere , in der sie Kriegsgöttin ist , zur Pallas . Hafä
diese auch Göttin der Weisheit ist , findet in der nordischen
Lehre darin Erwiederung , dal '

s Freyja vorzugsweise Vanadis (Va-
norum nymplia ) heilst , den Wanen aber die gröfste Weisheit zu¬
geschrieben wird , und dafs sie die Äsen die Zauberkunst Seydhlehrt , wodurch sic Verborgenes und Zukünftiges erfahren
( Yngl . s . c . 4 ) . Daher kommt es auch , dafs die der Freyja
entsprechende Göttin bei den Kelten von den Römern Minerva
genannt wird , und bei den morgenländischen Völkern von den
Griechen bald Aphrodite, von Herodot genauer ovQciyCtj

‘
AffQO-(Hip, bald Artemis.

*) Wie Bifrdst zu regnlogi ( Sn . 14 ) verhalten sieb Freyr,
Freyja , Mithras ,

"’Anölhov ,
“
Mijcipug, Apollo , Diana zu söl , mini,chdr ( xvnos nach den Alten , zend . hvare ) , rj .iog , cek^vtj u . s . f.

Jenes sind die mythischen , dieses die gewöhnlichen Namen.
Es folgt , dafs die Erhebung auch der letztem Namen in diö
Mythe ( in den Edden Mini und Sol, Kinder Munditfdris) nicht
zum Alterder ersteren hinaufreichen , sondern erst entstanden
sein könne , nachdem die altern Personificationen , verschiedenmodificiert , sich in ihren ursprünglichen Bedeutungen schon
verdunkelt hatten , und dafs die Abweichung des Geschlechts
im Deutschen , die nur in den gemeinen Benennungen Statt hat,nicht als Gegengrund gegen die gegebene Deutung gelte , viel¬mehr , da dieses im Gothischcn , wie noch im Mittelliochd . , schwankt
( Grimm 5 ■, 549 . 550) , wahrscheinlich erst späteren Ursprungssei . Im ältesten Götterglauben stimmt auch der Deutsche zurAnsicht der übrigen Völker derselben Abstammung.
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Licht auf die dunlile Nachricht des Tacitus vom Heilig¬
thum der ligischen Nahanarvalen : apud Nahanarvalos an-
tiquae religionis lucus ostenditur , praesidet sacerdos rnu-
liebri ornaiu; sed Deos , interpretatione ßomana , Caslo-
rem Follucenujue memorant : ea vis numini , nomen Aids.
Nulla siniulacra, , nullum peregrinae superstitionis vesti-
gium : ut fralres ( amen , ut juvenes verieraniur . Germ . 45-
Der sacerdos muliebri ornatu verräth das Geheimniss.
Die beiden Gottheiten sind Freyr und Freyja ; diese sind
juvenes und fratres , d . h . Geschwistere , die interpretatio
Romana ist wieder misslungen , noch mehr wie sonst,
und der Name Alx, goth . alhs, ahd . alah , Heiligthum
( Alcis ist entweder als Gen . ,oder Alhis , Alhs zu nehmen;
vgl . Grimms Mythl p . 39) , der Name der heiligen Stätte,
euf die Gottheit bezogen . *) Auch die Nebengötterreihe
ißt. hiedurch für das deutsche Festland erwiesen . Die
beiden Geschwistergötter sind durch Niördhr, von dem
wie von seiner ganzen Familie Friede , Fruchtbarkeit
und Reichthum ausgeht ( Yng . s . C . 11 ) , und der über.
Wind , See und Feuer gebietet (Sn . 27) , Skad/d, dessen
Gattin , und die Riesen T/nassi und O IvaUli an das Ge¬
schlecht der Riesen angeknüpft (Sn . 27 - 83) ; aber heller
und freundlicher Natur sind die Herrscher in den freien
Luft - und Himmelsräumen in die Gesellschaft der Äsen
eufgenommen , jedoch von ihnen durch den Namen
Vunir ##) unterschieden . Zu dieser Reihe fügen sich
Heimdalt und ' Loki, **

***)

#) Heimdallr , der weifse , gold-

*) Jedock ist Alcis auch für den Dat . Plur . erklärt worden.
Dann wäre Alci ( goth . Aihös ? ) , Gesammtbenennung des Götter¬
paars , anderer Karne für das nordische Vanir, und die Beschul¬
digung des Missverständnisses mit alhs , Heiligthum , fiele weg.

* * ) Niördhr wie Freyr heifst Vana - gudh , Vana - nith oder
geradezu Vau, Freyja Vanagodh , Vanadin , Vana brüdhr, Skäld-
skaparm . p . 103 . 104. 119. 134- Scheint mit v &nn, venustus , for-
mosus , und dem lat . Venus einer Wurzel.

* * *) Loki aus der Wurzel nun (altn . lyk , lauk , lukum , lokinn,
goth . lükan ) claudere , finire , wovon auch lok , n . plur . , finis,
consummatio . In Heimdallr ist das zweite Wort dunkel , aber
doch Wohl zusammenzunehmen mit dem Karnen Belhngr, der in
der Mythe zwischen Tag und Nacht gestellt , die Morgendäm¬
merung bezeichnet . Dellingr scheint selbst nichts als Personi-
fication desselben Begriffs , den Heimdallr darstellt , aber mit
seinem Gefolge Holt , Dagr, wie Söl , Mäni , späterer Zusatz;
Heimdallr dagegen greift tief ins ganze My thensystem ein . Viel-
bucht ist die Göttin Eostra bei Beda ( de temp . rat . c . 15 ) , wie
dossen Rheda , ein Gott , und Ostar , von dem der April , der
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zahnige Götterwächter , Sohn von neun Riesenmädchen,
•wahrscheinlich der Vorsteher des Aufgangs , des Anfangs
des Weltumschwungs , Loki , sein Gegner , etnischer Ab¬
stammung

*

* der Äsen immer trügerischer und verderb¬
licher Gesellschafter , der Repräsentant des Niedergangs
der Gestirne ,

#) jener nach seiner Schilderung ( Sn . 30.
404 ) als Morgengott etwa noch errathbar , und wenig¬
stens als Beendiger des grofsen Weltlaufes mit seiner
verderblichen Nachkommenschaft (Hel , Midgardsschlange,
Wolf Fenrir ) deutlich dieser , der asische Loki , Asaloki
»um Unterschiede von Ulgardhalohi benannt , der wahr¬
scheinlich Surtr in Muspellsheim ist ,

**) der Kampf,
genofse des asischen Loki im letzten Weltkampfe.

Wodans übrige Söhne aufser Thunar und Tiu , nur
aus den nordischen Denkmälern bekannt , sind zum Theil
kriegerische Personilicationen : Baldr , der Held , Fürst
nach dem ags . baldor , dessen Gemahlin Nanna , goth.Nanthö ? die Kühne , Muthige ; Hermödhr , d . i . Heer-
muth ; H '

öd/ir, wahrscheinlich Kampf ( ags . headh häufigin Zusammensetzungen , Grimms Myth . p . 143 ; goth.lutdas in Theodahadus bei Cassiod . ) ; Vidhar, nach Thor
der Stärkste ( Sn . 31 ) ; Vati ( vgl . fVal in Walstatt ) ,kühn im Kampfe ; Bragi ( vgl . ags . hrego, dux , rex ) ,der Gott der Dichtkunst . Sie stehen an Ruhm und
Macht weit hinter ihren älteren Brüdern zurück , und
selbst Baldr , der bekannteste unter ihnen , ist nur als
Halbgott zu betrachten nach Saxo p . 39 , wo er semideus
arcano superum semine procreatus heilst , hierin , wiein seinem Tode , dem Herakles vergleichbar . Vielleichtsind einzelne erst spätere Gestaltungen oder nur dem
nordischen Mythenkreise angehörig ; Baldr jedoch kannauch für das Festland nicht aufgegeben werden wegendes Fosite , Forseli, seines Sohnes , dessen Verehrungbei den Friesen auf Helgoland erwähnt wird in Alcuini
Vita S . yVfilibrordi c . 10 : insula , quae a quodam deo
suo Fosile ab accolis terrae F 'osileslund appellatur . Von
Tyr sind keine Söhne genannt ; Thors Söhne aber:

Monat des wiedererwachenden Naturlebens benannt war , Heim¬dalls Name auf dem Festlande?
*) Für dieses Verhä 'ltniss zu Heimdallr spricht der Mythus,dafs von Loki der Freyja Brisingschmuck (die Milchstrafse ?) ge¬raubt , von Heimdallr zurückgebracht wird.
**) Völusp . 51 steht ausdrücklich Loki an der Spitze der

Muspellsschaaren , d . i . Utgardhaloki , Surtr,
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Magni , Moähi ; ' Tochter Tlmullr, Stiefsohn JJllr ( Skäld-
skaparm . pf; 101 ) .

Die keltischen Haupfgöiter , denen sämmtlich Men¬
schenopfer . bluteten , nennt mit ihren einheimischen
Namen Lucanus 1 , 444 :

Et quibus immitis placatur sanguine diro
Teittat .es , horrcnsque . feris altaribus Hesus,
Et Tarains Scylbicaei non mitior ara Dianae.

Tar/m , . noch in den lebenden ; ,Dialekten der Donner,
ist ebne Zweifel Thunar , mit diesem identisch , nicht mit
Jupiter , wie er Ton den Römern übertragen , wird . Der¬
selbe Name ; ist mit Ableitung , wie im slawischen Porenut,
Tara/mcr/us in Inschriften , dessen Bedeutung bestätigt
wird durch eine andere Inschrift : J . O . Äl . . Taranuco.
Teuint an der ersten Stelle , .und so dem Wodan entspre¬
chend , selten im Klange seines Namens an den ägypti¬
schen Thoth , Theutli , den die Griechen mit Hermes
übersetzten, , erinnernd , konnte Ton dem Römer kaum
anders übertragen werden , als durch Mercurius , mit dein
er auch Mehreres gemein hat , und hierin zeigt sich der
Grund des Ueberganges dieser römischen Benennung auf
Wodan , Hesus bleibt nun für den Mars übrig, , da es
nicht -wahrscheinlich ist, dafs dem Apollo Menschen
geopfert wurden und nicht dem Mars . *) Diese drei
Götter führt auch Caesar auf , mit Apollo , den er sogar
Tor Mars und Jupiter , nennte und Minerva : Deum maxime
jSlercurium co.lunt : liujus sunt plurima simulacra , hunc
omnium inventorem artiupi ferunt , hunc viarum atque
itinerum ducem , hunc ad quaestus pecuniae mercaturasque
habere vim maximale arbitrantur . Post hunc , Apollinem

Obwohl sein Bild auf den alten Denkmälern der Kireho
Kotre Dame zu Paris , wo er nicht kriegerisch gerüstet mit
einer Axt Zweige von einem Baume zu hauen scheint , mehr
für den Apollo sprechen liönnte . Man müfste denn den Mars
hier in einer bestimmten Beziehung dargestellt annehmen.
"Wenn Tyr , einhendr Asa , in einem Bilde übrig wäre , würde
man in ihm den Kriegsgott erkennen ? Der Same He s stellt
sich zum ahd . her ( splcndens ) , gotb . häis , wovon noch häiza
■( lampas ) übrig ist . Vgl . Grimm 1 , 121.

* *) Alles dies kommt auch dem Wodan zu . Von den auf
der V olga zu den Bulgaren Handel treibenden Russen , damals
noch unvermischten Skandinaviern , erzählt Ihn Fofzlan ( Frälin
p . 7 ) : Sobald ihre Schiffe an den Ankerplatz gelangt sind,
gibt jeder von ihnen ans Land , hat Iärod , Fleisch , Zwiebeln,
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et Martern et Jovem et Minervam. De his eandem
fere , quam reliquae gentes , habent opinionem : Apolli-
nem morbos depellere ; Minervam operum atque artifi-
ciorum initia transdere ; Jovem Imperium coelestium te-
nere ; Martern bella regere . B . Gail . 6 , 17 . Häufig,
wie nicht anderswo , tragen die keltischen Götter auf
Inschriften Nebenbenennungen , theils von . Orten , die
unter ihren Schutz gestellt waren , theils nach unbe¬
kannten mythischen Beziehungen , als Mercurius Augus-
tus , Aug . Artaius , Arcecius , Arvernus , Mars Britovius,
Leucetius , Segomon , Yincius , Belatucardus , Caturix,
Camulus (bei Grut . u . Murat .) . Durch den letzten Na¬
men , der sich auch in den keltischen Ortsnamen Ande-
camulum , Camulodunum zeigt , ist Mars einigemal ohne
Beisetzung des lateinischen bezeichnet . *)

Apollo , der eben so als Grannus , Mogounus , Tui-
tiorix , Siarinus vorkommt , trägt am häufigsten den Na¬
men Beienns, Belinus , Bilienus ; Minerva, nur einmal in
einer sicher keltischem Glauben gehörigen Inschrift ge¬nannt , die Benennung Belisana (Relig . des Gaulois 1,
504) . Der Name Belenus ist in diesen Inschriften aum

Milch und berauschend Getränk bei sich , und begibt sich ZU
einem aufgerichteten hohen Holze , das wie ein menschlich
Gesicht hat , und von kleinen Statuen umgeben ist , hinter wel¬
chen sich nocli andere hohe Hölzer aufgerieht -et befinden . Er
tritt zu der grofsen hölzernen Figur , wirft sich vor ihr zur
Erde nieder und spricht : o mein Herr ! ich bin aus fernem Land e
gekommen , führe so und so viel Mädchen mit mir , und von Zo¬
beln so und so viel Felle; und . wenn er so alle seine mitge¬brachte Handelswaare aufgezählt , fahrt er fort : dir hab ich
dies Geschenk gebracht, legt dann was er gebracht , vor die
hölzerne Statüe y und sagt : ich wünsche , du bescherest mir einen
Käufer , der brav Gold - und Silberslucke hat , der mir abkauftalles , was ich möchte , und der mir in keiner meiner Forderungenzuwider ist; ferner , dafs er dann , wenn der Handel schlecht
geht , neue Geschenke bringe , und bei neuen Schwierigkeitenauch die kleinen Statuen beschenke , nach gutem Erfolge aber
Rinder und Schafe opfere . Diese grofse hölzerne Figur neben
den kleineren ist wohl Odhiils ßildniss ? Wodans WegkuiidC
bezeugen seine Beinamen Gangradhr , Vegtamr ( der Wegkun¬
dige ) . Othinus ordinandi agminis disciplinae traditor et re-
pertor , heifst es bei Saxo Gramm , p . 146, und die Edda (Ssem.
p . 28 . 195) scheint ihm auch die Erfindung der Runen beizu¬
legen . Vgl . Grimms Myth . p . 692.

* ) W äre Hesus ein apollinischer Gott , so mxifste Camulus
der keltische Marsname sein.

3
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römischen Namen gestellt , "wie Taranucuä zu Jupiter;
er ist der einheimische Name des Gottes , von den
Schriftstellern ohne fene Verbindung genannt : Beleni
sacratum ducis e templo genus . Auson . de profess.
Burdig . 4 ; Beleni aedituus . ibid . 10 ; unicüique etiam
provinciae et civitati suus est I ) eus , ut Syriae Astarte,
ut Arabiae Disartes , ut Norcis Belenus. Tertull . Apo¬
loget . c . 24 - Als Maximin Aquileja , dessen Bevölkerung
keltisch war , belagerte , und mit dem Volke , das schon
zur Uebergahe geneigt war , unterhandelte , hätten sich
Menophilus und Crispinus entgegengesetzt mit dem Vor¬
geben : Deum Belennm per

“
haruspices spopondisse , Ma-

ximinum esse vincendum , erzählt Capitolinus . Maxim,
duo . c . 22 , und fährt fort : unde etiam postea Maximini
milites jactasse dicuntur , Apollinem contra se pugnasse.
Noch deutlicher erklärt sich Herodian bei Erwähnung
dieses Vorfalls (8 , 3) : BeXiv de y.aXovcii novnoP (%dv
iiTU %MPioy IXtov) , oeßovai ne vneocpvwq , ?AnoXXiov&
eivcu ed-eXovTsg. Apollo Belenus und Minerva Belisana,
wohl aiis einer Wurzel abgeleitete Namen , stellen sich
gleichbedeutend dem Freyr und der Freyja gegenüber.
Dem Belenus war das Bilsenkraut heilig , das von ihm
Belenuntia , Belisa *) und Apollinaris hiefs , und mit
diesem wurde noch im 11 . Jahrh . Aberglaube getrieben,
um bei grofser Dürre Regen zu erbalten (Burch . von
Worms Samml . der Decr . , Grimms Mythol . Anh . xl.
vgl . Relig . des Gaul . 1, 384 ) , um den der Skandinavier
den Freyr anllehte . Hieher gehört die in einigen In¬
schriften nach Bergwäldem benannte Diana , Diana Ar-
duinna, Diana Abnoba , und wie es scheint , Ogmius,° '
Oy(.uog, der nach Lucians Schilderung ( ed . Hemsterh.
3 , 82) als Herakles abgebildet , seiner Bedeutung nach
aber Hermes , der Gott der Beredtsamkeit war , und
vielleicht noch einige andere Gestalten , deren Namen
verloren sind oder unter den ohne Deutung in Inschrif¬
ten genannten verborgen liegen . Der Deus Peninus
(Liv . 21 , 38) , nach den peninischen Alpen benannt , wird
nicht eine besondere Gottheit , sondern da er in einer
Inschrift Optimus Maximus heifst , Teutat oder Taran sein.

Aufser diesen angesehenem Ileltengötterh findet sich
noch eine nicht unbeträchtliche Zahl untergeordneter,

_
*) BeiBurchard von Worms heifst es : lierba , quae teutonice

belisa vocatur . Doch gehört der Name , auffallend auch slaw.
bien, russ . belena, ohne Zweifel auch dem Keltischen an.
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ihrer Bedeutung nach gröfstentheils dunkler Gottheiten,meist nur aus Inschriften bekannt, Andnrta , bei Dio
Cass . (lib . 62 , p . 1007 . 1008) *Av d g ä -ovt ] , Avddtrj,als Göttin des Sieges bezeichnet , Mpona (von ep, Pferd,in Eporedia Plin . , gal . each) , Stallgöttin , Neltulennia, die
Matronae Rnmanehoe, Vacnllinehae, Mavialinehae , Gesa-
lenae , Elruienae ; Gavndiaei Vaiviae , Arvagaslae , Aseri-
cinehae, *) Aufaniae , Matvisiae , Mopates in Inschriften
von der linken Seite des Niederrheins ; Cermmnus (voncarn , Horn ) , ein gehörnter Gott an der Kirche NotreDame zu Paris, und ebendaselbst Turvos irigaranns, Stiermit drei Kranichen, und in Inschriften von verschiede¬nen Seiten ein Deus Lato bim , Leherennius , Boccus , Bacur-dus, Agho, Dulovius , Moritasgns , Verjugodumnus, Abellio . '

Der Allgott der Slawen heilst Svtjatovvit *) : Suan-
tevit Deus terrae Rugianorum inter omnia numina Slavorum
primalumobiinuit, clariorinvictoriis , efficaciorinrespönsis.Undeetiamnostraadhucaetate nonsolum Wagirensis terra,sed et omnes Slavorum provinciae illuc tributa annuatim
transmittebant, illum Deum Deorum esse profitentes . Helm.
Chron . Slav. 2 , 12 ; inter multiformia autem Slavorum nü-
mina praepollet Suantevith Deus terrae Rugianorum , ***)

#) L . Arbogastae , Ascrici - nehac . Zwei deutsche Manns¬
namen . Dennoch scheinen diese Nehae (das Wort auch in Neha-
lennia ) der deutschen Mythologie fremd . Haben sich also
Deutsche auch zuweilen keltischen Ansichten beejuemt?**) Mit den Ableitungssilben - owit aus swjat, Licht , Welt,als Adj . swjatyj , heilig . Die Ableitung - owit , in weicher Ver¬
bindung - ewit , wie in Rujewit , ist das rusjs . - owicz (dom deutschen
- ingentsprechend ) , auch im Volksnamen / tgayoßlTui, bei Nest.
Drgowiczi (alsllannsname Dragawit , Dragowitits , Dragovit in den
Chroniken bei Pertz 1 ) . Aus grom , Donner , istserb . gromowff,Donnerer , in den serb . Liedern I , 77 : udri gromom , gromotoitllija ! „ schlag mit Donner , Donnerer Elias !“ Sonst heilst Elias
gromow/n

'E Grimms Myth . p . 117 . Süa/itevit Helm . , iSrnntovitusSax . , Srcmtaviz Knytl . sag . (Forum , sög . 11 , 584) ist wie £ (pev-doaSkaßog bei Constant . Porphyrog . = : Swjatoslaw , wie Zwen-tibolc , Zuentiboldus bei den frank . Chron . — Swjatoplk.***) Helmold hat die Eigenheit , die slawischen Götter demLande beizulegen , wo sie ein Heiligthum hatten ; so heifst auchSiwaDea Polaborum, Prowe Deus terrae Aldenburg. 1) ;üs ‘de im
ganzen Volke verehrt wurden , versteht sich von selbst . Gröberist sein Verstofs gegen die Wahrheit , wenn er der Fabelei
bcipflichtet , die Rugier hätten den Sanctus Vitus, einst vonMönchen aus Corvei bekehrt aber abtrünnig , zum GoltSwan»tewit gemacht ( 1 , 6 . 2, 12) . Eben so Saxo p , 321.
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cujus inluitu ceteros quasi semideos aestimabant . id . 1 , 63 ;
cui etiam templum ac simulacrum amplissinio cultu dedicave-
runt (Rugiani ) , i \li primainm deitalis specialiter altribuen-
tes . id . 1 , 6 - Nachdem Dietmar von Merseburg von der
Stadt der Redarier und ihrem auch an den Aufsenwänden
mit Schnitzbildern der Götter und Göttinnen verzierten
Tempel gesprochen * fährt er fort ( ed . Wagn . p . 150 ) :
interius autem dii stant manufacti . . quorum primus Zua-
rasici dicitur et prae ceteris a cunclis gentilibus hono-
ratur et colitur . Zuarasici *) ist nur Entstellung des
Namens Swatowit . Der Gott heilst publicum iiumen im
Gegensatz zu Rujewit , Porewit und Porenut , den Göttern
zu Karenz auf der Insel Rügen bei Saxo p . 527 : insignis
hic vicus trium praepollentium fanorum aediliciis erat,
ingenuae artis nitore visendis ; iis tantum pene vencra-
tionis privatorum deorum dignitas conciliaverat , quantuni
apud Arhonenses publici mtminis autoritas possidebat.
Swjatowit ist also jener eine Gott und Göttervater , von
dem Ilolmold spricht ( 1 , 85) : inter multiformia vero
Deorum numina , quibus arva , sylvas , tristitias atque vo-
luptates attribuunt , non diffitentur itniim Dentn in coelis
ceteris imperitantem . JUum praepoleniem coelestia tan¬
tum curare : hos vero distributis officiis obsequentes de
sungume ejus processisse et unumquemque eo praestantio-
rem , quo proximiorem illi Deo Deorum- **) Sein vver-
hauptiges Bild im Tempel zu Arkon beschreibt Saxo
(p . 320 ) . Clarior in vicloriis von Helmold bezeichnet
ist Swjatowit von dieser Seite betrachtet , wie Wodan,
auch Kriegsgott und als solcher bestimmt in Hankas
altböhm . Glossen : Ares , bellum , Suatouytt . p . 3 ; Mavors,
Zuatouit . p . 15 . Thuiiar , Taran heifst den Slawen Peru '/!,
( Nestor von Schlözer 3 , 275 ) , wie der deutsche und
keltische Gott mit Jupiter übertragen in den altböhm.

*) Luarasici hat Leibn . untl noch Wagn . ; aber Ursinus
(Uebers . p . 328) versichert , in der Dresdner Hs . stehe Zua-
rasici . Zu schreibt Dietmar auch sonst für Stv, wie Zuarin,
Schwerin . Svaraviz statt Svantaviz gibt entstellt auch eine 11s.
der Knytlinga saga (Forum , sög . 11 , 384) .

**) Ein merkwürdiges Zeugnissvon slawischer Götteransicht,
in welcher deutlich ausgesprochen ist , der Polytheismus sei
ein auseinandergegangener Monotheismus , die verschiedenen
Göttergestalten Emanationen des Hauptgottes , Individualisie¬
rungen für einzelne Funktionen . Die verwandte indische Lehre
läfst diese Individualisierungen , die Incarnationen der Götter,
selbst nach grofsen Zeiträumen auf einander folgen.
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Glossen (p . 12) , dessen Bildniss , da Porenut *) kaum
etwas anderes ist, als Peronut , mit Ableitung wie Tara-
nucus, Saxo schildert (p . 527) : Porenutii templum appe-
titur, Haec statua quatuor facies repraesentans , quintam
pectori insertam habebat, cujus frontem laeva , menium
dextera tangebat. Swjatowit und Perun sind vermengt
von Px’okop : d'eöv uh ' ycin eva %6v ' rf[g uatnanrjg
(Sr̂ uovoydv änävtwv xvoiov /.iovov avxov voiiiQovOiv
slvcu nat d’vovoiv avx <p ßöag re xai isgeia anavxa.
Bell . Goth . 5 , 14- Der Kriegsgott ist Rujewit, von
den Historikern verschieden wiedergegeben, **) Riigiae-
vit/ms oder Verovilns : factum quercu simulacrüm, quod
Riigiaevithum vocabant . . in ejus capite septem humaiiae si-
militudinis facies consedere , quae omnes unius verticis
superficie claudebantur. Totidem quoque veros gladios
cum vaginis uni cingulo appensos , ejus lateri artifex con-
ciliaverat . Octavum in dextra districtum tenehat . , Hoc
Humen perfnde ' ac Marlis viribus praeditum, bellis praeessecrediderant . Saxo Gramm , p . 327 ; Deo suo Verovilo,
qui lingua latina Mars dicitur, erat consecratus (clypeus),et in omni proelio victores sese , hoc praevio , confide-
bant . Yita S . ' Ottonis, Boll . Jul . R 409 ; Clericus Ditri-
cus nomine videns aureum clypcum pariet-i affixum,
Verovilo, qui Deus mililiae eorum fuit , consecratum,
quem contingere apud illos illicit .um erat, arrepto eodem
clypeo obviam eisprocessit . Ebbon . Vita S . Otton. , Boll.
Jul . l , 442 .

Wie hei den Deutschen Wodan , Thunar, Tiu , beiden
Kelten Teutat, Taran , Hesus , sind auch bei den Wenden
die entsprechenden Swjatowit , Perun und Rujewit deut¬
lich die hervorragendsten Götter und durch die ältesten.
Zeugnisse über ihren Glauben bestätigt ; neben diesen
fehlt auch hier nicht die Reihe der appollinischen . ge¬stalten. Denn wenn auch die Bedeutung des Gottes
Prowe nicht angegeben wird , so fällt doch sein Name
buchstäblich mit dem deutschen Freyr (ahd . Fröuwo) zu»

* ) Statt des Porenut bei Saxo geben die Hss . der Knytluiga
saga (Forum , sög . 11 , 385) die wohl nur entstellten Namen Tu-
rupidi,, Turtuyut, Tufiüpit, '

**) Den Grund der Abweichungen , die Nachwoisupgertiiber
die verschiedenen Lesarten , und die Erklärung des Samens s.
unter Bugiäni. Am leichtesten ergibt sich aus den entstellten
Lesarten der Knytlinga saga (Fornm . sög . 11 , 385) Rinvit , Rutvit,
wohl für Rtiivil , die einheimische Form.
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sammen . Yon seinem Heiligthum in Wagrien berichtet
Helmold : accidit autem , ut in transitu veniremus in ne-
mus , quod unicum est in terra illa : tota enim in plani-
tiem sternitur . Illic inter vetustissimas arbores vidimus
sacras quercus , quae dicatae fuerunt Deo terrae illius
Proven, quas ambiebat atrium et sepes accuratior lignis
constructa ., continens duas portas . Praeter penates enim
etidola , quibussingula oppida redundabant , locus ille sanc-
timonium fuit universae terrae , . est autem Slavis multi¬
plex idololatriae mödus . . alii (Dii ) sylvas vel lucos in T
habitant , ut est Prove, Deus Aldenburg , quibus nullae
sunt efligies expressae . d. , 85 ; und erwähnt desselben
noch 1, . 52 : praeter lucos atque penates , quibus agri et
oppida redundabant , primi et praecipui eratit , Prove Deus
Aldenburgensis terrae . 1 , 69 : a barbayis terrae illius,
quorum Deus erat Prove. Dazu stimmen einzelne Züge
aus der . Schilderung des nahanarvajischen Heiligthums
( Freys und der Freyja ) bei Tac . Germ . 43 : anfiquae reli-
gionis Jucus ostenditur . nulla simulacra. Kaum wird,
wegen des Zeugnisses Helmolds , dafs Prowe in Wagrien
nicht : .abgebildet war , wie Porenut zu Perun , zu Prowe
Porewit (Puruvil, in anderen Hss . entstellt Primut , Prunvit,
inderKnytl . sagac . 122) gestellt werden dürfen , yon dem
Saxo . n . 327 ; ad Poreuükum simulacrum , quod in proxima
aede colebatur , avidius porriguntur . Id quinqup capitibus
consituna , s'ed armis vacuum lingebatur , Der Name kann zu
pora, gelegene Zeit , Gelegenheit , auchWitlerung , poln . pora.
mrozhna, . Kalte Witterung , gehalten »werden , also Porou -it
und der Gott ein Wettergott sein . In diese Reihe gehörtohne Zweifel Pripegala, nur aus dem Rundschreiben der
Bischöfe im Elblande an die westlichen vom J . 1110 be¬
kannt . (Martenc et Durand vet . scr . ampl . collect . 1,626 ) :
Pripegala, ut aiunt , Priapus est et Beelphegor impudi-
cus . Ist der Name , dem sich russ . pripeha, Verbranntes,
der Sonnenhitze ausgesetzte Stelle , vergleicht , Nebenbe¬
nennung des Prowe ? Ferner Badegast , *) als Landesgott

*) Die Sassenclirqnik Stellt , den Radigast in einem sehr
vollständigen Bilde dar (Leilm . scr . rer . Brunsv . 3 , 339) . Aber
dieselbe führt in gleich vollständiger Ausmalung auch deutsche
Götter auf , einen Abgott Armesule , als Mars , Rrbdö " alsSatur-nus , I/unn , alles in handgreiflicher , schamloser Erdichtung , und
man sollte yon ihren slawischen Göttern (darunter einer mit
dem unslawischen Namen Flim) Besseres denken ? Eine be¬
sonnene Forschung wird sich also vor diesen Bildern zu be¬wahren haben , so wie vor den Götzen von Prilwitz.
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der Obodriten genannt von Helmold : : priml et praecipui
erant Prove . . Siwa . . Radigast, Deus terrae Obodritorum.
1 , 52 ; Badihost in den altböhmischen Glossen (Hankap*
14) , dem Mercurius gleichgestellt . *)

Eine Prowja zu Prowe , gleich der Freyja zum Freyr,
zeigt sichnicht ; an ihre Stelle gehört vielleicht Zhitca, **)
Siwa Dea Polaborum bei Helmold ( 1 , 52 ) , durch Ceres,
dea frutnenli erklärt in den altböhm . Glossen (p . 5 . 6) , die
in bestimmter Beziehung , als Jagdgöttin, eins mit Djewana
sein könnte (l )ziewanna bei Dlugoss 1, p . 57, Dziwica
noch in , der oberlausitzischen Volkssage , Grimms Mytlu
p . 706) , der Diana gleichgestellt in. den altböhm. Glossen)
(Hanka p . 6) : Diana, -Latonae et Jovis filia, Deuana Letnk-
cina y Perunowa dci . „Dewana der Letnitza und Peruns
'l 'ochter . “ Oder Dzidzielia , als Venus von Dlugoss erklärt,
'wenn ihm anders hier zu trauen ist ( p . 57 )-: Veneren»
nuncupabantDzidzielia, quamnuptiarumDeam existimantes)
prolis foecunditatem , et filiorum atque filiarum ab ea de-
noscebant sibi numerositatem donari. Lada ist Venus nach
den altböhmischen Glossen : Cytherea Venus , Lada. p . 5>
Venus , dea libidinis ,

'Lada. p . 23 . Als Wagrische Gott4
heit nennt Helmold (l , 83) Podaga, was in Pogada umzur
schreiben ist . Pogoda (fern.) ist günstige Gelegenheit,

*) Nach Adam von Bremen (hist . eccT , 2,11 ) , den HelniefKl
(1, . 2) ausschreibt , sollte der Tempel zu Bedra , einer angeblich
rings vdn einem See ( sie lag am Tollen &ersce ) Umflt)ssehe8
Stadt mit 9 Thoren , dem Radigast geweihfcsein , Besser sch eint
Dietmar unterrichtet (Wagn , p . 130) ,. der von 3 Thoren spricht,von denen das dritte zum See und . zum Tempel führte , und
die Stadt selbst Riedegost nennt , an die Spitze ' der ' im Tempel
aufgestellten Götterreihen aber den Zuafiisici , fl. i . Swantövvit
stellt . Der Tempel war also , .ein Pantheonund konnte alä
solches leicht dep Namen Bjedegost (von rjad ’ — ordo ) tragen,

1
nnd von ihm die Stadt benannt werden . Adam von Bremen
nahm ihn für den Namen des . Gottes . . Das Wort gast findet
sicli nicht nur in Mannsnamen , sondern auch häufig in Orts¬
namen , und Redra , Rethre bei Adam , Rhclra bei Helmold,
scheint nur abgekürzte Benennung bei Auswärtigen,

* *) Die Gottheit Zytoie nennt die altpolnische Chronik "des
Prokosz , wie es scheibt , als männliche (Grimms -Myth , p , 591) ,wozu der sonst nur ungenaue Dlugoss stimmt ( p . 57 ) : Deus
vitae , quem vocabant Zy.t/ne. Fände dies weitere , Bestätigung,so licfse sieh Zywie als andere Benennung des Prowe geltendmachen und wären Zywie und Siwa die dem Freyr und der
Freyja entsprechenden Götter . Der Stamm ist zhiwiti , poln,
zhywic ’, leben.
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Witterung, : vorzüglich
' schönes heiteres Wetter , pogoda

juorslia , Meeresstille . Die Gcvttlieit kann nvir eine weib¬
liche ‘gevresen - sein , nicht nach den verkehrten Angaben
des Dlugoss , dem sogar Ljada /. um Mars geworden ist,
eine -männliche (p . ' S7) ; liabebatur et -apud illos pro,Deo
temperies , quem sua lingua appellabant l ’ogoda , quasi
bona -e *aurae iahgitor . ' n •••

- b Zu bedauern . ist , dafs von den .slawis oben Götterge¬
nealogie , von der IJelmold,spricht , nichts zu unserer,Kunde
gekommen ; Ist ; | In der Hauplgötterreihe fände man , wenn
nicht Zhiw :ä , ^vielleicht Jesert , - Jame, bei Hanka glossiert
(p . - ld ) :* Isis '

,öjmgua Aegyptiorinn terra dicitur,, , Yessen y
jasttdi • Wunderlich : gibt Dlugoss p , 56 ; appellabant au-
tem j ovem -Jes Sam . 1ingua sua . , 'Wahrscheinlich ist ‘auf eine
dieser beiden iGiöttinnen des ,-l 'acit usUNaehi iciit vom .Dienste
der. Isis; bei 'einer » Abtheilung -der Süeven zu . beziehen
( Germ . 9) ; denn ‘die Wenden rechnet er noch zu den
östlichen Germanen , den Sueven . l *riye, Afrodis gedeutet
in den altbohm . Glbssen (p . 3) , der deutschen , Eria iden¬
tisch ? 'Letniea, ferner , wenn die angegebene .Glosse von
der Dia -na -Ephtes, ' hicht wegen des Gleicliklangcs falsch
verbundene ' Namen enthält , - , , :
. OjuEnteiigeortbiete, .- in ihren Bedeutung ' £um ,Theil unbe¬
kannte , oder von späteren (Quellen genannte slawische
Gottheiten sind noch : Triglaw, der Dreihaupt , simulacrum
tniccp .s ( .qppd ;ip . 'ii»q ;,corpore , trin . papita Habens , Trigltms
v.Qüeib &tMV i ii Trigelmci aurea . effigies . , Yitae S, . .Ptton . ,
Bull . Juk i , ‘405 . 457 ; Trihlotv, triceps , qui haltet capita
tlifi ^ caprea «*. Hanka Zbjrka

'
p . 23 . Er ist Siegesgott

nWc'h ' Knyflihga 'Saga ' « . 122 ‘( Fornfnänna sög .H , 586 ) :
‘Ti '

äruaglqfj,
*) ,

' hanq Var sigrgodh tlieiri -a, ok för bann i
herfarar pfedh flieim . Dann daselbst genannt Pizamnrr,
ib ; Asund : agf

'
.^ ügpn vprehpt , freies , Wolos, (aitbohm,

Glesse ..Nest . , Igprl,, ) , - dpr .Ptrtengqtt . . Lei uni Jdolel.
Wesna, Frühlings - , . Jngiendgpttin , und • Moruuu , Todes»
göttin : • z Wemy pö Momtüt, -„ von .Wesna -bis . zur Mo¬
rand, “ von der Jugend 1bis zum -Tode . Kralodw . Rukop.
pV

'72 .
' He 'ltiiold ' hhriclitet 1 , 52 : onmem prosp

'eram for-
— ~t , ,.r; . . . , mi .

'
.

■ :' #) Nordischem - <Miinde -gereiht gbmaclit, : wie öfter slawische
Nalnin . Wsewolod wird Visivaldr , Ladog » zu Aldeigjaborg,Gutzkow zu Rotskogaborg (Forum , sög . 11, ' 5Q5 , zu skög , Wald,
gehalten ) . Bei 'glttlo dachte der Nordmann an ghifi, Handschuh,und bildete weit ’ermafeh iarnglöfi, liiscuhandschuh (vgl . auch liörn,
geh '. ' tiarnar, Sumpf ) ,- weswegen auch der Beisatz , der wold auf
Rujewit passt , hier etwa unecht V
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tunam a lono Deo, adversam a mälo dirigi profltentur,
idüo etiam malum Dcam sna lingua Diabol sive Zcerneboch,
id est , nigrum . Deum appellant . Czernebog ist hiernach
deutlich der erst später aus der christlichen Lehre in
das slawische Heidenthum übergegangene Teufel , der
dann noch den Bjelbog , den weifsen , guten Gott hervor¬
gerufen hat . Dem ganzen alten Heidenthum ist ein . sol¬
cher Gegensatz unbekannt . *)

Zur weitern Bestätigung darf hier kurze Vergleichung
der Hauptgestalten anderer . .nahe liegender '- Mythologien
nichtfehlen , Ueber den aistischen Götterglauben belehrt
uns Dusburg auf ähnliche Art , wie Caesar über den
deutschen . Erst spätere Quellen nennen aus der Sage
von Weidewut im Heiligthum zu Romow die drei Haupt¬
götter Perkunos , Polrimpos und Pikullos. Man hat die
Echtheit dieser Namen bezweifelt . Aber Perkunas ist
schon durch die Vergleichung mit dem slawischen Perun
gesichert und lebt noch im Munde des Volkes (Grimms
Myth , ] ),. iiö ) , und auch die beiden andern sind nun ur¬
kundlich erwiesen durch die Collatio Episc . Warm , vom
J . 1418 bei Voigt (Preuss .

' Gesell . 1 , 587) : expellendae
erant et expulsae sunt gentes servientes daemonibus , cö-
lentes Pacullum , Putrimpe ct alia ignominiosa fantasmata,
Perkuns Bedeutung ist deutlich ; Patrimpus ( von pats,
Herr , oder , aus dem Stamme pater , goth . fadar ) entspricht
dem Sujatowit -, Wodan , i aber abweichend von der Be,
deütung des dritten Hauptgottes . der benachbarten Stämme
erscheint Pikullos nicht als Kriegsgott , sondern ist als
Gott des Untergangs und des Verderbens geschildert, ;und
steht so dem Schiwa der indischen 'Reihe gleich , die wie¬
der in einer andern Gestalt sich mit der slawischen ver¬
bindet . Der vierhaup/ige Brahma ist ganz , auch in der
Jforni , identisch mit Swjatowit ; , Merkwürdige . Beweise
für die nahe , Verwandtschaft dieser Völker , die .weiter

*) Der persische Dualismüs von Ormüzd und Ahriman ist
nicht zu vergleichen , denn aü 'fcli ' dieser ist nicht ursprünglichim Vplksglaubenj und von ihm in der alten persisch - skythischen
Götterlehre keine Spur zu finden . Ohne Zweifel nahm erst
Zoroaster , der Seine Religion auf dem ’ alten Glauben seines
Volkes aufbaute , zur Bihschärfung des Gegensatzes zwischen
Gilt und Bös im Volke , den Agromainjus , Ahriman , den bösen
Geist , gegenüber dem Ahurainazdäo , Ormuzd , dem guten Geiste,als dessen Bild er das Feuer , den ersten Gegenstand der alten
Gottesverehrung , mit andern ihm dienenden Gestalten bestehen
liels , in sein Systom auf.
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noch durch die Sprache bestätigt wird . In der Bedeu¬
tung des Wischnn, des Erhalters , ist der indische Glaube
eigenthümlich , Mars fehlt dem aistischen und indischen,
oder haben sich dieselben Gestalten hier oder dort nur
anders gewendet ? Brahma , Schiwa , Wisehnu bilden die
bekannte indische G 'ötlerdreieinheit (Trimurti) . Bei den
Aisten ist der Nebengolt Curche, der nicht in Bomow
stand , aber irn ganzen Lande allgemein verehrt war (Voigt
1 , 588) i erwähnt in der Vertragsurkunde von 1249 : idolo
cjuem semel in anno coljectis frugibus consueyerunt con-
hngere et prQ deo colere , cui nbmen Curche imposuerunt.
(nach Voigt 1, 590) bei den Indern sind die ersten her¬
vorragenden Gestalten nach der Trimurti Krischna, in
dem man den angesehenen Hauptgott der Webenreihe,
den Sonnengott , nicht verkennen kann , und Buddha, der
Weise ; - mit sieben . Häuptern , abgebildet , mit dem Monde
zu den Fölsen , vielleicht *) die diesmal in männlicher
Gestalt auftretende Gottheit des Mondes, welcher die der
Nebengötterreihe zugeschriebene 'Weisheit -hier vorzugs¬weise - zugetheilt ist, **)

Die aufgestellten deutschen Götterreihen sind nur
ein Tlieil des alten deutschen Glaubens ; er erweitert sich
noch zur ' gesäumten Weltansicht . Ueber sich denkt er
die Götter, von gleicher Bildung mit den Menschen , da¬
neben aber noch zwei Welten eigener Wesen , von denen
die einen den Menschen an Stärke und Gröfse - so weit
■überragen, als die andern zurückstehen , die Welt der
Biesen und der Zwerge. Dem alten Volksbewufstsein
personilicierten sich seine Vorstellungen , die höheren
wie die von den Aufsendingen ; die Götter sind ideale

*) Gewiss falsch ist seine durch den Gleichhlang veran-lafste Vergleichung mit Wodan; , dem nur Brahma gleich stellt,
**) Die Abweichungen der griechisch -römischen Ordnung sind

erwähnt. Schon stimmt nicht zu ihr, sondern mehr zur nor¬dischendie thralüsche : $ 30tf£ . di .clßoycotf. juouwips. Tou'sde, Lstpercxcd di6vv <sov , xal Aqt
'
s/x i y. t oi de ßagiE/sg KpT,twv,/nciQ \ % räv

tZtätoy nofoizttoy, , ßtßoyicu
‘H Q/xij y [zkXiGtci S-stay xal dfxyvovOt

fiovyov T.oviov , xal If '-yo vGi ysyoviyai utco ß .Qydty : iojvrovg.Herod 5 , 7 . .
‘
Kp.tfdf, dep oberste Gott , von dem die Königeihr Geschlecht ableiten, bezeichnet schon liipr, wie Mercuriusbei den Römern, den nicht donnernden Allgott, und wer denktliiebei nicht an die Stammtafeln der angelsächsischen Könige,die von Wodan ausgehen? Von der Uauptreihe fehlt nurThunar, der vielleicht übersehen worden ist ; Dionysos undArtemis sind die ersten Götter der Nebenreihe.
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Gestalten , geistigen Ursprungs , die Riesen Personifiea-
tionen der grofsen Naturgewalten , der Elemente . E t u n e,
a ] tn . /ö/ «ar vomSing , i '

otuun, goth . viel ! eiclititanos , vonitan
(essen ) , ist die deutsche (in den nordischen Denkmälern
häufigste ) Benennung der Riesen , die sich buchstäblich
durch das lat , edones wieder geben läfst , d . i . die Alles in
sich Aufnehmenden , Verschlingenden *, andere Namen sind
noch altn , ihursur , thussar und risi, ahd , riso , Biese . *) '
An der Spitze der Riesen steht pomiölr, der Altriese.
Seine Söhne sind Hier oder Oegi, der Riese des Meers,*fl >tsavög , Käri , der Luft , Logi, des Feuers : Forniötr **)
ätti 3 syne , het einn Iller , er vor köllum Oegi , annar
Lpgi , tliridje Käri . Pundinn Noregr in Rasks Snorraedda
p . 369 , Dafs ihn die Angelsachsen kannten , beweist der
ags . Name einer Heilpflanze , Vorneles , Vorneotes folme,
JTornets Hand (Grimms Myth , 147) . Bekannter ist er aus
den Edden unter dem Namen Ymir (TJrstoff - oder Chaos ) .
Nach dieser Tradition haben ihn die Götter erschlagen,und , aus seinem Blute das Meer , aus seinem Fleische die,
Erde , aus seinem Haupte den Himmel gemacht . Auch
Brimir heifst er in der Völuspä , Aus der Riesenheimath
sind die drei über die Menschen , und Götterwelt walten¬
den Schicksalsgöttinnen , dieNornen, tJrlli^ alts , Vurth,die Gebieterin der Vergangenheit , VerlJumdi , der Gegendwart , Skuld, der Zukunft , die Thursenmädchen : Thursa
meyar, ämätkar miök , urlötpfiheimum. Völusp . 8 . Alle über
dem Willen der Götter oder gegen ihn stehenden Mächte
sind riesisch gedacht . Den Riesen gegenüber bezeich¬
nen die Zwerge die kleineren Regungen in der Natur.
Gepolter im Hause , unbekanntes Getöse auf dem Felde,vom Felsen zurückgegebenes Echo kommt von Zwergenher . Sie wohnen im Innern der Erde , sind die geschick¬ten Künstler der Götter und Göttinnen , urspi ’ünglichdie im Schoos der Erde wirkenden Naturkräfte bezeich¬
nend . Nur diesen gebührt der Name Zwerge (dvergar ) ;ihnen verwandt , aber doch unterschieden sind die Albe,Vlbe , Alfe (altn . älfar , ags . ylfe , Grimms Myth . Anh . cxxvn ).

Von goth , thaürsjan (sitire ) , die Durstigen , und goth.reisan ( surgereextqlli ) , die fJebermüthigen . Die weiteren
Nachweisungen bei Grimm , p . 299 , 501.

**) Fornjötr im Texte wohl ~ Forn - iötr , wie ebendaselbstJötland für Iötunland , Iötunheimr , Die abgekürzte (neuere ?)Form jotr , iötr für iöturin scheint sich durch das schwed . jälte,dän . jette zu bestätigen . Der Volksname Iotar liegt abseits.
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Dei 4 Alfe Heimath ist da , wo Frcyr wohnt ( Grimhism.
5 ) ; sie sind heller, . wie die Sonne , und heil 'sen
Lichlelfe, Liosälfar ( Sn . 21 ) , die Sterne in mythisch,
poetischer Anschauung . *) Ihren Namen tragen auch
die Zwerge und heil 'sen zum Unterschiede Schwarz¬
elfe (svartälfär , döckalfar ) . Wie die Kiesen bilden die
Zwerge ein abgesondertes Geschlecht ; an ihrer Spitze
nennt die nordische Tradition Matsognir und Durinu ;
die bekanntesten , sind ' die nach den Weltgegenden , wo
sie aufgestellt sind , benannten : Nordhri , Sndhri , Austri,
Veslri . Veslr. alpus, Name eines Alamannenkönigs bei Am.
mian, . ist aus der Mythe genommen , wie der alid . Manns¬
name Wuotan . Naöli den aufgezählten Geschlechtern gibt
es nun mit dem der Menschen vier Reiche , das der Götter,
Gadaheimr mit Asaheimr oder Asgard und Vanaheimr, das
der Menschen , Mannakcimr, der Riesen , lötmiheimr, der
Elbe , Alfheimr ; dazu kommen noch die beiden Aulsenre-
gionen ( UigardkurJ ) **) , im Süden , wo Licht und Feuer
gedacht ist , Muspellsheimr, im Norden , wo Eis und Fi elst,
Isiflheimv, Nebelbeim . , In Muspellslieim hat Sur Ir,, der
Schwärze , seinen Sitz ; in. Niflheim Hel, riesisclier Ab - ■
stanunung , welche die unblutig .Gestorlienen empfängt,
Während die auf .der Walstatt Gebliebenen in der Walhulb
in -Asgard bei -Wodan , . dem Walvater , Aufnahme finden.
Der .chmkle - 'Name Muspell zeigt sich , aufserhalb des Nor --
deris noch , b.ei den .Raiern im aalten . .Gedichte Muspilli
(von SchmeHer - heraüjsgeg ;) , und bei den SachsCn 'Mul - -
speM , mudspelli ( Grimms Myth . 466) ; . der Name Ilel,'
Halja bei den Gotlien , Eezeiehnung Mer Unterwelt , lebt?
noidh in unserem Halle aus älterem Helle , Hella. Sechs-
Heime gibt es systematisch , mehrere wenn man einige'
von den aufgezählten nicht , wesentlich 'verschiedene , und
Nebenbenennungem, ; ; wie Thrymsheimr , Vanaheimr , Ut~
gajjdhr hinzuzählt ; neun , wegen der Heiligkeit der Zalilp
Zählt die Völpspät nio man ek .heiata, nio ividhi . In . die
Mitte setzt der Deutsche die Meüschemvell ;, altn . - Midh-
gurdhr, ahd - mlliigarl , milligar/ l , ah $ . niiddilgard, - agsd
middaugeard, goth . midjungards , die bewohnte Erde
bezeichnend.
. ; Aus de.mFrankenkriegen gegen die Sachsen istdieZer-

* ) In nicht personificier .ender , weniger altcrthümlichen
Sprache sind die Gestirne Funken aus Muspellslieim . Sn . p . 9 ..* * ) Der Plur . nur in Utgardhaloki , der Sing . Utgardhr Sn.
55 , Burg (borg ) benannt , wie auch Midkgard , Asgard.
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Störung des Idols Irminsul bei den Westfalen bekannt.
Das umständlichste Zeugniss darüber ist Ton Ruodölf Von
Fuld , einem Schriftsteller , der in derZeit noch nahe stand
(er schrieb etwa 90 Jahre nach der Zerstörung ) , das darum
alle übrigen entbehrlich macht : frondosis arboribus fon-
tibusque venerationem exliibebarit (Saxones ) . Truncum,
quoque ligni non parvae magnitudinis in altum erectum
sub divo colebant , patria eum lingua Irminsul appellantes,
quod latine dicitur universalis columna , quasi sustinens
onmia. Transl . S . Alexandri . Pertz 2, 676 - Die Erklä¬
rung ist richtig ; ebenso bedeutet ags . eormencynn das
groise Geschlecht , das Menschengeschlecht , dasselbe alts.
irminthiod ; eormengrnnd die Erde , und in der Edda Tör-
muugundr die riesische Weltschlange , die sich um den
Midgard legt . Irminsul also die Allsäule , nach Ruodolfs
eigenen Worten , die Alles stützende Säule , wird nichts
anders bedeuten , als die Weltstütze , die durch alle Heime
laufende , das Weltall aufrecht haltende , darum heiligverehrte Säule . Sieht man sich in der nordischen Lehre
nach einer ähnlichen Gestalt um , so begegnet ein hei¬
liger Weltbaum mit drei weit reichenden Wurzeln , deren
eine nach Asgard läuft , unter der die Menschen wohnen '

,die andere zu den Thursen , die dritte nach Nebelheim
zur Hel ; er ragt über den Himmel empor und treibt
seine Aeste über das Weltall : allra treä mestr oc bestr:
limar hannz dreifaz yfir heim ullan , oc standa yfir himni.
Sn . 17 . Er heilst der heilige Baum , die heilige Esche ,die Esche Yggdrasill oder Yggdrasils. *) Aus diesem
ewig grünen , doch vielzernagten Baume (Sn . p . 20 . Yö-
lusp . 19) wird kaum Einfacheres heraus gelesen , als ein
Bild der das Weltall auch durch , allen Wechsel **) hin¬
durch aufrecht haltenden Lebenskraft der Natur , ein vondem der Irminsul gegebenen wohl wenig verschiedener,
jedoch offenbar mehr lebendiger , entwickelter Begriff.Aber war der Stock der Irminsul nicht wieder blofses
Bild der Vorstellung des Volkes , von der der Geschicht¬
schreiber nichts meldet ? Man darf wohlschliefsen,dertruncus ligni der sächsischen Irminsul sei der Stamm

) D . i . Odins Pferd ( von Yggr, Beiname Odins , undarasill , Pferd ) , weil Odin neun Nächte am windigen Baume
iiieng ( ritt ) . Ssem . 27 . Grimms Rechtsalterth . p . 798.

**) k-*n durch die ganze nordische Mvtbologie gehenderZug, , dafs sie immer auch des Wechsels , der Vergänglichkeitund des Endes der Dinge eingedenk ist.
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einer Esche gewesen , des heiligen Baumes der Deutschen,
dessen Cultus sich hei den Angelsachsen erhalten hat
( Grimms Myth . p . 702) . Die Irminsul heilst darum im
Norden geradezu lielgr askr j wie Ask der erste Mensch,
der bei den Germanen des Festlandes Mann hiel 's ( Tac.
Germ .) .

Aufser den Götternamen ist von der Mythologie der
Kelten und Wenden fast Alles zu Grunde gegangen;
nur Spuren lassen sich auffinden , die wahrscheinlich
machen , dafs auch in ihren Weltansichten die drei Völ¬
ker zusammenstimmten . Steine in Gallien wurden Sulevis
et Campeslribus , Swifts , qui curam vestram (nostram ?)
agunt , Silvanalus et Qitadribis geweiht (Relig . des Gaul.
2 , 174- 177 - 178) . Sie vergleichen sich den denMensehen
wohlwollenden Zwergen der Deutschen , den schalkhaften
die Dusii : daemones , quos Dusios Galli nuncupant , hanc
assidue immunditiam et tentare et efficerc plures talesque
asseverant . Augustin , de cIVit . Dei 15, 23 . Hercules
Magusanus , auf Walchern abgebildet mit einem Delphin
in der Hand , einem unbekannten Seethiere , und einem
Altar mit Söhilfblättern zu den Seiten , scheint dem Riesen
Oegir gleichzustellen , und dann auch Hercules Suocanus
für eine Riesengestalt zu halten . Elbarten sind bei den
Slawen vilkodlaci, fauni , incubi , dusii erklärt in den altböhm.
Glossen bei Hanka p . 7 - 11 , die screli , scretti , Penates,
Penates intimi et secretales . ibid . p . 16 . Ist Siliwrat,
mit dem dieselben Glossen ( p . 17 . 20 ) Saturnus über¬
setzen , ein Rie ^ e ? *) Halja war den Wenden . Nija:Plutonem cognominabant Niia, quem inferorum et ani-
marum , dum Corpora linquunt , servatorem et custodem
opinabantur . Dlug . p . 37 . Oefter macht Dlugoss weib¬
liche Gottheiten zu männlichen . Als Alexander die Ge¬
sandten der Kelten am adriatischen Meere fragte , vor
was sie sich am meisten fürchteten , in der eitlen Er¬
wartung , sie würden ihn nennen , sagten sie , sie fürch¬
teten sich vor nichts ; als der Hirtvmel möchte einmal
über ihnen zusammenbrechen (Arrian . 1,4 ) . Hatten auch
sie eine Weltsäule , an der Schlangen nagten ? Auch
von einer grofsen heiligen Säule der Wenden wird be¬
richtet : servus Dei Bernardus amore martyrii flagrans
correptam secure columnam tnirae magnitudinis Julio

*) Bei den Indern ist Satjawrata, König vonDrawira , einervon denen , die in der grofsen Flutli gerettet werden (Creuzers
Symbol , t , 602) .
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Caesari , a quo urbs Julin tiomen sumpslt , dicatam exci-
dere aggressus est . . Julin a Julio Caesarei condita et
nominata , in qua etiam lancea ipsius columnae mirae mag~niludinis ob lnemoriam ejus iniixa servabatur . Vita S.
Otton . , Boll . Jul . 1,435 . 459 ; necJulium ipsum , necJulii
haslam, nec statuas idolorum vel simulacra ullo modo
colatis . ibid . p . 4 '18 . Leider hat die alberne Erklärungbessere Angaben über ihre Bedeutung verdrängt , aber
wegen des Spiel

'ses mag ihre Verwandtschaft mit der
Irminsui bezweifelt werden.

Der Glaube der arischen Volker ( Meder , Perser,
Skythen ) *) wird unten ( s . Skythen ) betrachtet - werden.
Hier ist nur das Verhältniss der scheinbar weit abwei¬
chenden Götterstellung dieses benachbarten Stammes zuden bisher aufgestellten Götterordnungen zu untersuchen.
Man darf für die Erzeugung der ersten Göttervorstellungenzwei verschiedene Elemente anerkennen . Das eine , rein
geistige , liegt im Menschen selbst , in seinem Selbstbewufst-
sein , dem BeWufstsein des Alls ; mit diesem ist auch die Idee-des Allgottes gegeben . Der Allgott ist der erste , älteste,zuerst einzige Gott , aus ihm individualisieren sich eigeneGestalten für seine einzelnen Aeufserungen . Auf dasweiche Gemüth des jungen Menschen mufste die täglichprachtvoll über seinem Haupte auf und niedersteigendeSonne mit der vielwechselnden schwesterlichen Gestaltdes Mondes unwiderstehlichen Eindruck machen , siemufsten sich ihm als belebte göttliche oder von Göttern
gelenkte Wesen gleichsam aufdringen . Hier liegt daszweite , äufsere , sinnliche Element . Der Allgott undseine Ausflüsse kommen vpn innen , die Nebengötter vonaufsen ,

* *) ja es scheint im Bewufstsein gegen die An-

*) Dafs die Meder und Perser eines Stammes sind , ist aner¬kannt ; dafs zu ihnen noch die Skythen gehören , darüber unten."
Aqiov hiefsen nach Herodot ( 7 , 62 ) die Meder , und nach diesemseinem altberühmten Zweige darf der grofse Stamm am kaspi-sehen Meere eben so wohl benannt werden , als der keltischenach dem mächtigsten seiner Glieder . Zudem lindet sich derName noch im ganzen Stamme verbreitet , sowohl bei den Per¬sern , als den Skythen . Ueber die zend . Form airja , Airjana s.Burnouf , Aacna p , 461 umWiotes p . lxii.

**) Hiernach wäre auch Thunar als ein Gott der äufserenReihe zu erwarten . Dafs aber Blitz und Donner in naher Ver¬bindung mit dem Allgott gedacht wurden , beweist die griechisch-römische Mythologie , welche die Naturerscheinung von Jupiternicht trennt.
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nähme der äufseren Götter ein Kampf (der Wanenkrieg)
Statt gefunden zu haben , aber sie wurden aufgenommen,
und als die hehrsten Götter an die Seite der Andern
gestellt . Bedeutungsvoll trennt die deutsche Mythologie
die geistigen Götter , die Äsen (Anses Jorn .) , von den
äufsern , sinnlichen , den Warten, die sich in ihrer Ver¬
wandtschaft an die aufsenliegenden Naturgestalten , die
Riesen , anschliefsen . *) JJas persisch -skythische Bewufst-
sein wendet sich nun mehr der zweiten Götterreihe zu,
stellt nicht nur Mithras und Mithra mit ihrem Gefolge
zu den vordersten Göttern , sondern noch über sie auf
die erste Stelle das ihnen Gemeinsame , das Licht , Feuer;
aufser dem Allgott aber ist auf der andern Seite nur
Ares bei den Skythen , kaum bei den Persern bemerkbar.
Dagegen behauptet die erste Götterreihe in den andern
Mythologien , reich in männlichen , wie in weiblichen
Gestalten entwickelt , auch bei dem hohen Ansehen der
Wanengötter doch noch bei Weitem den Vorrang . Wie
die Sprache der altverwandten Völker , ruht also auch
ihr Götterglaube auf demselben Grunde , und unterscheidet
sich nur durch seine weitere Entwickelung.

*) Die deutsche Mythologie erhält die Götterreihen nach
ihrem verschiedenen Ursprünge getrennt , und zeigt dadurch Sy¬
stem und Einfachheit , zu ihr gehalten die griechisch - römische
ein Göttergewimmel , das sich erst durch die deutsche Stellung
ordnen läfst . Wohl unterscheidet auch die griechische Riesen
und Götter ; Uranos und Gaia , welche die Hundertarme , Kyklo-
pen und die Titanen zeugen , stehen zu einander , wie Nebelheim
und Muspellsheim , dessen glühende Funken die Eisfelscn Nebel¬
heims befruchten und Ymir erzeugen , von dem die Riesen
stammen . Aber sie läfst nicht die Riesenwcltneben der Götter¬
welt bestehen . In der deutschen sind Riesen und Götter ver¬
schiedene und : getrennte , jedoch neben einander und in wech¬
selseitigem Verkehr stehende Geschlechter , in der griechischensind die Riesen in die Vergangenheit gesetzt . Bei dieser Nach¬
einanderstellung ist dann das Geschlecht der Götter an das ver¬
gangene Riesengeschlecht angeknüpft , und da nicht einmal die
ersten Götter von den Riesen ferne gehalten sind , so fällt noth-
wendig auch die Sonderung der zweiten Götterreihe weg und
Alles läuft in Eins zusammen . Die Echtheit des nordischen
Systemsaber , wer wollte sie mehr bezweifeln ? Schon dieNamen
Anses, Halja , midjungards bei den Gothen, - ei, ylfe , Fornet bei
den Angelsachsen , Australpus bei den Alamannen , Jrminsul bei
den Sachsen ,̂ Muspilli bei den Eaiern und Sachsen , gleichsameinzelne Balken jenes Gebäudes , welche die Zeit im deutschen
Südlande übrig gelassen hat , sind unwiderlegliche Reweise von
seinem ehemaligen Vorhandensein im ganzen Stamme.
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Kelten , Germanen , Aisten , Wenden und Inder stehen
nach den Zeugnissen der Sprache und der Mythologiein nächster "Verwandtschaft . Sie sind fünf leibliche Brü¬
der , die in dieser Ordnung neben einander stehen , zwi¬
schen die sich nicht Griechen oder Lateiner stellen
lassen , und , wie es scheint , nicht einmal Meder oder
Skythen ,

*) obschon diese zwischen ihnen wohnen . Die
Inder folgen als das letzte Glied dieses Reihe zunächst
den Slawen , wenn sie auch ferne im Osten ihre Wohn¬
sitze aufgeschlagen haben . Aber wie ist es gekommen,dafs eben dieses ‘. letzte Glied in so weiter Ferne ge¬trennt liegt ? Gerade diese Trennung läfst für die dunkle
Urzeit dieser Völker die Verinuthungen wagen , sie hätten
einst an den vordem Abhängen Hochasiens sich zusam¬
mengefunden , dann seitwärts gewendet , diese an die
südlichste Spitze Asiens , jene bis an den äufsersten Rand
des Festlandes nach Nordwest , als andere Glieder der¬
selben Verwandtschaft , zuletzt vielleicht Perser und - Sky¬then , aus den Ebenen Hochasiens zwischen sie hindurch
nach Westen zogen.

Unterscheidende Kennzeichen finden sich sonst wederin der Körper ge stakt, noch in der Lebensweise
unserer Nordvölker . Hierin herrscht vielmehr fast völligeGleichheit . Starker , gestreckter Körperbau bei Kelten.

*) Wegen der abweichenden Mythologie . Dagegen erscheintnach dem , was vom Zend , der Sprache des alten Medieris , ausden Ueberresteu des Zcndavesta bis Jetzt enthüllt ist , diesesin so engem Verwandtschaftsverhältnisse mit dem Indischen,als das Aistische mit dem Slawischen , dem Sanskrit also sonahe stehend , als keine andere Sprache derselben Familie.Doch ist , wie die Selbstständigkeit des Aistischen vom Slawi¬schen , auch die des Zend vom Sanskrit anerkannt , Und merk¬
würdig erweitert die Mythologie die Kluft zwischen den Stäm¬men dieser beiden Zungen mehr , als zwischen den Aisten undWenden , die sie dagegen zunächst neben die Inderstellt . Vonunmittelbarer Verwandtschaft zwischen den Deutschen undPersern , worüber eine Zeit lang so viel Läfmens war , kannjetzt nicht mehr die Kede sein , sondern davon : Wie verhaltensich Aisten , Wenden , Arier und Inder gegenseitig ? Man möchteAisten und Wenden , Arier und Inder immer für zwei ver¬schiedene Sölten eines und desselben ursprünglichen Haupt¬stammes , älterer Entwicklung als die Zweige der einzelnenStämme , ansehen und nacheinander aufstellen den keltischenStamm , den germanischen , den aistisch - wendischen , zuletztden indisch arischen , bei welchem die arische Seite die ent¬ferntere wäre.

4
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und Germanen , nach übereinstimmenden , zalilreichen
Zeugnissen . Bei der Kelten : plerumquehominibus Gallis
prae magniindine corporum suorum brevitas nostra con-
temtui est . Caes . B . Gail . 2, 50 ; Gallorum procera corpora.
Liv . 38, ' 17 ; ot de Fahirat roh ; per ßwpaair tloiu
evprpxeig. Diod . Sic . 6 , 28 ; .elßl de xal a/J . iog ot
KeXrol [j .av. oo) ndrrn ; v n e, o r>o w6 r e g ptjxet ' roitg
c. vihn 'ncov; . Pausan . ■Phoc . 20 ; peydXoi ot KeXrol
ra ßiöpara. Arrian . 1 , 4 . Strabo , wo er von den Bri-
tannen spricht (4 , p . 200) : civrlnaidaq ydo TjpeX; hi 'do-
fter er ‘

Flopp , rior viprfboraroir arno ih vnsgeyovrag
xcci rpunodiig. Bei den Germanen : ingenli magniindine
corporum Germani . . immani corpormn magniindine ho-
mines . Caes . B . Gail . 1,39 - 4,1 ; animadvertitawv/A -a corpora
Gallorum Germanorumque . Bell . Afi ’ic . c . 40 ; qui habi-
tant ( Germaniam ) immunes sunt animis atque corporibns
Mela 3 , 3 ; rovq perd

^
Aoioßlßrov Feoparov g , oi xal %<l

peye . Q' i] pe itov q rior peylßriov vnrjgyor. Appian.
Bell . Gail . c . 5 . ( Schwcigh .

' 1 , 74) ; Agrippa zu den Juden:
' riq vpior ovx axofj nagelXpcps %d Fiopanor jrAijdlog;
dkxhj v per yag xal peyettp idsrs dqnov TCoFi. dx.ig.
Jos . Flav . B . Jud . 2 , 16 ; rior Fegparwr ßiöpara im-
p hj /. 7] . Ilerodian . 6 , 7 ; quid adversus Gcrmanorum pro-
ceritatem brevitas (Komana) potuisset andere ! Yegel . 1,
1 ; inusitata corporum magniiudo, mores etiam Germanis
feri . Quintil , declam . 3 , 15 ; Germaniam dccoravit (re-
rum natura ) allissimornm hominum exercitibus . Columella
de re rust . 3 , 8 ; (Bastarnarum ) procera et immtmia cor¬
pora . Liv . 41 , 15 ; BaOrdgrai drdgeg vpivkol per rd
ßiöpara. Plutarch . Aemil . Paul . c . 12 ; (Chaucorum ) ju-
venlus infinita numero , immens a corporibns. Yellej . %
106 ; Cheruscis procera membra . Tac . Ann . 1,64 *

, (Batavis)
procera pueritia . Tac . Hist . 4 , 141 Batavi immensis cor-
poribus . ibid . 5 , 18 ; ( Forthor ) rd ßiöpara 7106g re.
p rjy. o g aygelor eXavropera xal ßagvrega roignoal,
xard re. rd peßor dieacpiypera , pneg ippair Agißrori-
h ] g rd erropa. Eunap . in exc . legatt . ed . Bonn . p . 47;
ingenles Albin liqucre Cherusci . Claudian . de IY . Cons.
Hon . 452 ; Alamanni robusii et celsiores . . grandissimisilli corporibus freti . Ammian . Marcellin . 16 , 12 ; Bur-
gundiö seplipes. Sidon . Apollin . Epp . 8 , 9 . Carm . 12 , 11.
Noch von Karl dem Grofsen Eginhard c . 22 : corporefuit amplo atque robusto , statura eminenli , quae tarnen
justam non excederet , nam seplem suorum pedum pro-ceritatem ejus constat liabuisse mensuram . Mit Palm¬
bäumen vergleicht der Araber die hochgewachsenen
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Nordmänner ( Frähns Ihn - Fofzlan p. 5) - Goldgelbes,röthliehes Haar, dessen Farbe beide Yölker noch durch
Kunst zu erhöben suchen ; die Kelten : zaig de v. öuaißov tiut’or ex rpvoewg SarO ' Oi, ' dXXd y. ai did zfjgy.araoyevijg imrrfli - vovai av '£,ei.v "

rrjv (pvoixrjv vrjs XQ° <*SIdiovr/za. Diod . Sic . 5 , 28 ; Gallorum promissae et ru-luttlae comae. Liv . 58,17 ; tvacesflavo comitantur verticeGalli . Claud . in Rulin. 2 , 110 ; flava repexo Gallia crineferox . id. de laud. Stilich . 2, 240- Germanen : rutilaecomae. Tac . Germ. 4 j (Jovinus Alamannorum) videbatlavantes alios , quosdam comas rulilautes ex more . Am-mian . 27, 2 J ruflus crinis et coactus in nodum apud Ger-manos . Senec . de ira c . 26 ; ( Germani) flavam caesariemet madido torquentem cornua cirro . Juven . 15 , 164;y. ouag g av !)■d g y. al elg y.oiujdv ztov renaavdiv r. (Jy. i]ui-rag. Herodian . 4, 7 ; rulili sunt Germanorum vultus etflava proceritas . Calpurn . FJacc . decl . 2 ; aurieomus, rufnsRatavus. Sil . Ital . 5 , 608 - Martial . 14 , 176 ; flavorum genusUsipiorum. Martial . 6 , 60 ; flavi Sicambri . Claudian . debell . Get. 419 . Sidon . Apollin . Carm. 7 , 41 ; flavam sparsereSicambri caesariem . Claud . de IY. Cons . Hon . 446 ; illincflaveule Sicambri Caesarie , nigris hinc Mauri crinibusirent . id. de laud. Stilie . 5 , 18 ; flavi Suevi . Lucan. 2,bl . Claud . in Eutrop . 1 , 5S0 ; Bissula , ein sn'ebiscbesMädchen : oculos caerula , flava comas. Auson . Idyll . 7-Yon den golhisehen Yölkern Prokop : Xevxoi ydn unav-zfq zd ctouazd ze elai y. ai zdg y.ouag IgaviXol. Bell.Yandal. 1, 2 ; Getarum (Gotbor-um) rnlilus et fiavus exer-citus ecclesiarum cireumfcrt tentoria . Hieron . epist . adIfeliod . Priscus sab zu Hora den Sohn des 'Franken¬königs ( exc . legatt . ed . Bonn . p . 152 ) flariXor z/jry.6iu] v zoig avrov neQiy. eyviievi ]v did /.teyedog dpuoig.Die Jungen der Galater , unter denen Diodor liier dieGermanen meint, sind zuerst tveifsköplig (5 , 52) : za dencudia jtaa avzoig ix yevezqg vndoyei itoXid y. azdzo rt/.fiozoV TtQoßaivovza de zaig rfKiy. ia. ig elg zd zwaTraze.owv yotSj.ia zaig yooaig iiezaayjjuuziCezcu. Dochsind schon frühe durch veränderte Lebensweise Abstil¬lungen in diesen Eigenschaften eingetreten . Noch zeigensie im höchsten Grade die freien , der ursprünglichen'Sitte treuen Yölker, vorzüglich die Germanen : i ’snua-voi !uy.Qov egaXXdzcovzeg zov KeXzv/.ov (pvXov, zif> ze- TT- Xeorao iirä zfjg dyoiozr^ og y.ai rov fieyeDo vg y. aizrjg 4 a v 11 6 r q z o g - zäXXa de naQaTrXt ]<uoi y. ai iiowpaigy. ai jjlhoi y. ai ßloig ovzeg, o 'iovg ehufauev zovg KeXzovg.Strabo 7 , p . 290 ; Flava per imrenles surgit Germania
4 *
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partus , Gallia vicino minus est infecta rubore . Manil.
Astronom . 4> 713 . Darum will die Germanen feuergelb
genannt wissen Galenus im Commentar über des Hippo-
krates Schrift . von der Diät (Opp . ed . Basil . 1558 - V , p.
31 ) : ov Twg yovv tlvs g ovojia ^oVGi Tovg rsQuavovg
jgapVovg, y. al toi ys ov -/. brteeg igav&ov g , mv äy.gißiog
i ig iO-sXoi y.aXstv , dXXd nv qqov g. Eben so noch die
freien Keltenvölker auf Britannien , wodurch sich selbst
Tacitus irre führen läfst , sie für Germanen zu erklären:
rutilae Caledoniam habitantium comae , magni artns Ger-
manicam originem asseveraht . Agric . 11 . Gallier aber,
die in Caligulas Triumphzug Germanen vorstellen sollen,
müssen sich , um wie Germanen auszusehen , roth färben
( Sueton . Calig . 47) - Geber das Aeuf 'sere der Wenden
Prokop : svj .L -qy. si g ts ydn xal dXv . ijioi diac^ spövTmg^slaiv urcavTsg, Ta ds awfictTuxai Tag y. öjtag ovts Xsvxoi
ig dyav q igavd -oi slüiv , ovts req eg to jikXav civTOÜg
navvs7 . log Tscgamai , uXh v ne g v 0 ' g o l sIolv dnavTsg.
B . Goth . 3 , 14-

Die besondere Bildung der Nordvölker scheint Folge
gewesen zu sein ihrer eigenthümlichcn ursprünglichen
Lebensweise . Diese Art der Urzeit , welche die drei
Yölker in der lleilie , wie sie in die Geschichte ein tre¬
ten , später verlassen , ist die unstäte , im Gegensatz zur
späteren gebundenen Lebensweise in fester Ansiedelung.
Noch besteht kein festes geregeltes . Grundeigenthum.
Der Bewohner ist noch nicht an eine bestimmte Stelle
des Landes gekettet , es ist ungetlieiltes Gesammteigen-
thum Aller . Nahrung gibt Vieh und Jagd ; der Acker¬
bau wird nur für das Nötliigste getrieben , die Lieblings¬
beschäftigung aber ist der Krieg . Am deutlichsten sind
die Züge dieser Lebensweise von Caesar an den Ger¬
manen geschildert , die gleichsam auf dem Schritt , sic
zu verlassen , damit nicht die alte Kraft aus dem Volke
weiche , von den Oberen zurücKgehalten werden : agri¬
cultural non Student , majorque pars victus eorum in lacte,
caseo , carne consistit : neque quisquam agri modnm cer-
tumaut fines habet proprios ; sed magistratus ac principes
in annos singulos genlibus cognatiombusque homitmm,

, qniuna coierinl , quantvm , et quo loco visum esl , agriallri-
buunt alque anno post alio Iransire cognnt. Ejus rei
multas afferunt causas : ne assidua consuetudine capti,
Studium belli gerundi agricultura commutent ; ne latos
fines parare studeant , potentioresque humiliores posses-sionibus expellant ; ne accuratius ad frigora atque aestus
vitandos aedificent ; ne qua oriatur pecuniae cupiditas,
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qua ex re factiones dissensionesqu « nascuntur ; ut animi
aequitate plebem contineant , cum suas quisqae opes cum
potentissimis aequari videat . B . Gail . 6 , 22 ; Suevorum
gens est longe maxima et bellicosissima Germanorum Om¬nium . Hi centum pagos habere dicuntur , ex quibus quo-tannis singula millia armatorum bellandi causa exfinibus educunt . Reliqui , qui domi manserint , se atqueillos alunt . Hi rursus invicem anno post in armis sunt;illi domi remanent . Sic neque agricultura , neque ratio
atque usus belli intermittitur . Sed privati ac separati
agri npnd eos nihil est ; neque longius anno remanere wioin loco incolendi causa licet. Neque multum frumehto,sedmaximam partem lacte atquepecore vivunt , multumquesunt in venationibus : quae res et cibi genere et quoti-diana exercitatione et libertate vitae , quod a pueris nullt)oflicio aut disciplina assuefacti , nihil omnino contra vo-luntatem faciant , et vires alit et immani corporum mag-nitudine homines efficit . ibid . 4> ! • Darum beschränkter
Zugang der Kaufleute : mercatoribus est ad eos aditus
magis eo , ut , quae bello ceperint , quibus vendant , habeant,
quam quo ullam rem ad se importari desiderent . . Vinumad se omnino importari non smunt , quod ea re ad labo-rem ferendum rempllescere homines atque effeminari ar-bitrantur . ibid , c . 4 - Ein zweiter Zeuge ist Tacitus , Germ . 26:
agri pro numero cultorum ab universis in vices occupan~tur , quos mox inter se secundum dignadonem partiuntur.Facilitatem partiendi carnporum spatiapraestant . Arva pernnnos mutanl et superest ager . Gleich das erste deutscheVolk , das in der Geschichte auf tritt , zeigt diesen Charakter,die Kastanien : «Vdpf .c ov yecopyelv eldozeg , ov nlelv , ovxand noiuvion ^ Cijv ps/uov reg, d/ .r iptpyop xal ulup xeyvqv(.leXezcopTsg, aei jiayscsDai xal xQartlv ziijp dvzLzazzoue-vcnv. Klutarch . Aemil . Pauke . 12. Dieses unstäte , unfesteLehen ist aber noch kein nomadisches ; es steht in der Mittezwischen der Art derNomaden und der Ackerbauer , Völkersolcher Weise haben Heimathund Wohnort , sind aber nichtan sie gefesselt , verlassen sie leicht , um ein neues Land zusuchen .

' Sie bauen Häuser ; aber nur von leichter Arbeitund nicht zu Städten zusammengereiht , sondern , um demfreien Sinne nicht Schranken zu setzen , noch mitgrofsenZwischenräumen zu Dörfern . *) Dagegen ist des NomadenObdach sein Zelt , und hält er sich auch innerhalb eines

*) Noch die Alamannen scheuten Städte , wie umgarnteSchlupfwinkel . Ammian . 16 , 2.



54 Lebensweise der Nordvölker.

bestimmten Landstriches , so hat er keinen YVolinplatz , führt,
von seinem Pferde getragen , seine Heerde von einem
Weideplatz zum andern . Diese Verschiedenheit genügt
dem Tacitus , die Wenden von den nomadischen Sarmalen
zu trennen (Germ . 46) . Eben so zeigt sich deutlicher
Unterschied zwischen jener und der Lebensart der Völker,
die aufser der Jagd vorzüglich von Fischerei leben . Kein
alter Schriftsteller schreibt solche Beschäftigung den Ger¬
manen oder Wrenden zu ; von den Britannien ! wissen wir
durch Dio Cassius (76 , p . 1280) , dafs sie sieh sogar aller
Fische enthielten . Die Kelten sind nach Beendigung ihrer
Wanderzüge bald zum Ackerbau und festen Besitzthum
übergegangen . Dafs sie einst wie die Germanen lebten,
behauptet Strabo 4 ) p - 195 : ex xiöp naXauöp ygoviov
xovxo Xa/ißdvoucP negi avziop , ex xwp /dygi vvv av/t-
/lepopziop rcagd xolg reg/iapoig vouiuoiv ' xai ydg zfj
tpvaei y. ai zoig izoXizev iiam eutpegelg elaip ovzoi y. cd
GvyyepeZg aXXijXoig. Noch kennt die altertliümliche Art
Polybius bei den italischen Kelten (2 , 17) : djxovv de xazd
r. co/iag axeiyiaxovg , xfjg Xomqg xazaGxtvfjg ä/ioigoi xa-
deazoozeg ' diu ydg xd Gzißadoxoixzip y. ai xgeiorpayeiv,
tzi de /iqdep dXXo nXqp xd noXe/uxd y. ai xd xuxdyecog-
y.lav aoxelp , anXovg elyop zovg ßiovg , ovz ernam ]-
l-ii] g dXXqg , ov'ze xeyvqg nag ' adzoig xo nagdrtav yi-
vioGy. ois.epi]g ' vTCaglgig ye /iijp exdazoig i) p iXgeti/iaza y. ai
ygvoog , zip /iopa xavxa y. axd zag negiGxdaeig gudicog
dvpaG l&amapx ayrj neg tay ay eip xai /ne ‘i i a i dp a i
y.axd xdg avziop ngoaigeGeig. Aber sie war zu Caesars
Zeit schon aus dem ganzen gallischen Festland gewichen,
und gallische Sitte aueliauf die Südküste Britanniens vorge¬
drungen , wo Beigen sich festgesetzt hatten . Von den
Eingebornen aber , den Britannen , gibt Caesar Züge des
alten Charakters : sunt liumanissimi , rjui Cantium incolunt,
quae regio est maritima omnis , neque multum a Gallica
dilferunt consuetudine . Intehiorcs plerique frunienta non
serunt , sed lacte et carne vivunt pcllibusque sunt vestiti . .
Uxores habent deni duodenique inter se communcs , et
maxime fratres cum fratribus parentesque cum liberis.
Bell . Gail . 5 , 14 - Lei Dio Cassius spricht noch Bunduica
(62 , 6 . Beim . jj . 1007) : dgyovGci . . ixpdgiop BgezzapioP,
yeiogyejp /iep q dq/uoiigyeip ovx eldoziop , noXeueip de
axgißwg / la/ia 'dqxoziop , y. ai za re äXXa nana y. oivd,
y. ai nccidag xai yvpalxaq xoipug po/u

'Copzwp. ~ ) Bis

') Der Einr . elbesitz also liier aus allen Verhältnissen verbannt.
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auf die freien Völker der Insel wurden die Bi 'itten durch
die llömer zu gallischer Weise umgebildet , wie Tacitus
sagt , Agric . 11 : ( in Gallis ) segnitia cum otio intravit,
aniissa virtute pariter ac lihertate . quod Brilanmrum olim
viclis evenit : celeri mtmenl , quales Galli fuerunt . Die
Art der noch ungebeugten Völker schildert Dio Cassius
76, p . 1280 : (KaXndopioi y. ai Maul rat ) iii 'jzs zeiyjj , pyzenö '/. iig , ui '

jze ytiogylag eyopzeg,~ uXk bt zz vour ; g y. ai
■ih/gccg, dygodgooip %k ziptov ’

Qdjpzeg ’ zwv ydn lyßyo ) p,
aneigiop y.ai än/ . kzwv dpziov, ov yevovzai ’ diaizdüpzat
de iv ar. rjpcug yvupoi y.ai dpvnödezoi , zaig yvvaigivzmy. oivoig yotvuevot , y. ai za yevptouepa nupza ey-zge-(popTEg. Dafs die Wenden spät noch die ursprüngliche
Lebensweise bewahrten , erhellt aus Prokops wenn auch
wenigen Worten hinlänglich : oly.ovai^ de ey xaXvßai g
olxzgatg dteoxypipiepoi . noXXij fisp ctrc aXXrjXiop ' a/isi~
ßovzeg de oig za noXXd %dv zfjg ivoiyyoeiog exaaroi
yionop. Bell . Goth . S , 14-

Die alte Lebensweise hat die am meisten ausgebrei¬teten einheimischen alten Gesammtnamen hergegeben,
vorzüglich bei den Germanen . Als einen solchen zeigtsich bei ihnen zunächst der Name Suevi . Seine Allge¬meinheit bezeugen : Strabo 7, p . 290 : zd ye rcöp JSovrf-ß o) v yi)-v y] , za pev erzog Äa , za de ev-zog zov öqv-ßov ( Egy.vjdov ) , -bpoga zolg Tezaig . Mey tozov pevzd ziop ^ ovijß (opeOpog ' dtiyy. st. ydg and zov 'Pi '

jPov peynizov ’’
AXßiog • pegog de zi avziÖp y.ai negav zov "AXßiogvepezai. Tacitus Germ . 58 : Snerorum non nun, ut Chat-torum Tencterorumve gens . majorenn enim Germaniae

partem obliuent , propriis adhuc , nationibus nominibusquediscred , quanquam in commune Suevi vocentur . Ptole-
maeus, ' der eine Reihe Suevenvölkcr vom Rhein bis überdie Elbe ;,ZovijßoiAayyoßdgäoi,2ovfjßoi '

AyyeiXoh ~ ovfj-ßoi XSipvopfc, aufführt . Dio Cassius 51 , 22 : oi fiep (Sovfjßoi)nega . p zov Ptp ’ov , wg ye zdy.gißeg^
elneXp ' noXXoiydgy. ai dXXov zovztop zov 2ovyßap dvouazog dvzmoiovp-za. i. Der Name , lür den sich aus dem mittclhoclid . Strobe,althochd . Sudpa , die gothisclie Form Svebös folgern läfst,gehört zur verlornen einlaehen Wurzel swibav ,

*) für

*) In Form wohl zusammenfallend , aber ganz abweichen¬der Bedeutung ist ahd . sueban , altn . svefa , sofa (dormirc ) ,svsefa , pacare , woraus Grimm ( 2 , 25 ) fiir den alten Namendie Bedeutung pacifici , paciücantes vermuthet , die nicht zumCharakter und zur Geschichte der Sueven passt , oder zu Caesar4,1 : Suevorum gens cst lou ^ v . Jjellicvsisäiirta Germanorum omnium.
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■welche » ich das verdichtete ahd , suipan (ferri ) und dgS
abgeleitete ahd . suepen , unser jetziges schweben (Grimm
2, 985) , behauptet haben. #) Suevi, besser Suebi, ist die
Bezeichnung der Völker der alten unstäten (schweben-
den ) Lebensweise . Bei Tacitus umfalst der Name Suevi
die östlichen Völker , und an diesen vorzüglich schildert
Strabo die alte Sitte (7,p . 291) : xoivdp ef sacip anaas
xoXg Tavtrj to nsgl rag ftsnapaatdosig svfiagsg , did
rrjv Xixöxifxa xov ßiov xai diä xd fcq yswQysXp, fa ] hs
d 'rfaavQi

'
QsLV, d/X sv xalvßioig olxelv hpr

'
utgop syovas

napaaxsvtjp ' xQOCprj <f and xi5p ‘losfiudxoip ?/ n/ . tiaxt ] ,
xad 'dnov xoXg Nofidatp ' a>gx sxsivovg fUfiov

'
fisvoi , xa

olxsXa %aXg do/iafidgaig inaoconsg , onoi av d6 § rj, xqs-
nopxas fisxa xwp ßoay . rjudxiuv. Im Westen der Elbe
sind die später unter den besondernNamen Chatti , Her*
munduribekannten Völker bei Caesar als Suevi zusammen,
gefafst , bei Ptolemaeus XSovrjßoi ylayyoßdgdoi bezeich¬
net , ihr Land noch in der Tab . Peut . Suevia. Obschon
Caesar die alte Lebensweise im Allgemeinen an den Ger¬
manen schildert , so beschreibt er sie doch noch insbe¬
sondere an diesen Sueven , nennt die Cherusken ihre
Gegner (6 , 10) , Tenchtherer und Usipeten von ihnen im
Ackerbau gehindert und verfolgt (4 , ! • 4) , wie die Ubier,
von deren Sitten er (4 , 5) : sunt ceteris humaniores , prop-
terea quod Rhenum attingunt , multumque ad eos mer-
catores ventitant , et ipsi propter propinquitatom Gallicis
sunt moribus assuefacti . Diesen Völkern kommt also
schon bei dem Eintreten der Germanen in die Geschichte
der Name Sweben nicht mehr zu , und wie die Ubier,
scheinen auch die Cherusken , Usipen , Tenchtherer von
der Sitte der Vater abgewichen und dadurch in feindselige
Stellung gegen die Anhänger alter Weise gekommen zu
sein . Der Mittelpunkt des Swebenstaates lag bei den Semno-
nen , wo die swebischenVölker zu bestimmten feiten in grau-
ser Feier ihre Verbindung erneuerten (Tac . Germ . 59 ) . Nach
der Auflösung der alten Stellung der deutschen Völker
haben einzelne den alten Gesammlnamen zu ihrer besondern
Bezeichnung gewählt , wie 1 . die Sueven , die Waffen¬
gefährdender Wandalen , kein anderes Volk , als die alten
Semnonen ; 2 . die Sweben , Schwaben, Nachbarn der Ala-

*) Zum Vcrhältniss des Ablautes sweb , swal aus (1er Wurzel
swiB aum Verb , suipan nocli analoge Beispiele Grimm 2 , 70 not . 2*
346 not, (sahs aus seihen) , und noch mehr .getrennte , die garkeinen Wurz;elvokal gemein - haben , 2 , 9Si).
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mannen , durch welche der alte Name in Deutschland
erhalten worden ist , eine Abtheilung der Juten ( Teuto¬
nen ) ; 5 . die FordscJiioaben an der Elbe , die alten Wa¬
rmen ; 4 - Sweben heifsen später auch die Quaden auf
den Westkarpaten , so lange ihrer noch Erwähnung ge¬schieht (die Nachweisungen bei den einzelnen Völkern ) ;
B . Sweben in Flandern, unbekannter Herkunft , erwähnt
in der Vita S . Eligii lib . 2 , c . 5 : Flandrenses atque An-
doverpenses , Frisiones et Snevi et barbari quique circa
xnaris littora degentes , c . 8 : multum in Flandris laboravit,
jugi instantia Andoverpis pugnavit , multosque erroneos
Suevos convertit . (d’Achery Spicil . 1 , p . 91. 95) ; in den
Annal . Vedast . ada . 880 : Nortmanni Curtriaco sibi Castrum
ad hiemandum construunt , indeque Menapios atque Sue¬
vos usque ad internecionem delevere , quia yalde illis in-
festi erant . Pertz 1 , 519.

Gleicher Bedeutung mit Suevi , aber nur im Osten herr¬
schend war der Name Vindili (bei Plinius 4 , 14) : Vindili ,
quorum pars Burgundiones , Varini , Carini , Gultones . Mit
Ablaut heilst er inTacitus Germ . 1 Vanditii (al . Vandali,Van-dalii ) ; seinen Sinn deuten die Verba vindan, winden , vund-
jan, wenden , wuntalon, wandeln , an . *) Auch dieser ist späterEinzelname geworden , und ebenso Svioties , bei Taci-
tus die germanischen Skandinavier umfassend , kaum an¬derer Bedeutung , als die ebengenannten, **) später Be¬
nennung des Einzelvolks der Schweden . Als Bezeich¬
nung fremder , unswebischer Völker wird Silones (vonsitan , sitzen , alid . mit Ablaut sazzon, wie das alte liti
später lazzi ) zu nehmen sein , nach recht verstandenerNachricht bei Tacitus der Name der nicht germanischenSkandinavier . Vom Festlande liefse sich Ntd .wnfig( lür 2ltcov ££ genommen ) dazu stellen , von Ptol . in den
Gegenden genannt , wo bei Tacitus fremde Osi und Go-thini stehen.

Derselbe Name mit dem deutschen Vindili scheint beiden Kelten Vindelici gewesen zu sein , und noch Gaoi-d/ial, von gaoidh (ventus , altkeltisch wahrscheinlich vind;

*) Pi ° Langobarden hiefscn nach ihrer Wanderungssagebei Paul . Diac . ( 1 , 9) zuerst IVinili , das Für Windili stein , wie daslangob . scilpor ( scutifer ) bei demselben 2 , 28 für sciltporo.Bas Angels , gibt liier das n auf , als VedelgeM , Vidhel ^ hl -= Vin-(lilgaut , Mannsnamc . Vgl . ags . vadhol , ahtl . wadalari , ein Un-stäter , Flüchtiger , und das Verb , wadalon (üuetuari ) .
* *) S . Skandinavier.
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Ityrar . gwynl ) , die einlieimisclie Benennung der Irländer,
und , darf er für zusammengezogen aus Gaoidhal erklärt
■werden , Gael , der einheimische Name der scliottisclien
Hochländer , deren Väter Tacitus und Dio vorzüglich der
alten Sitte ergeben wissen , wenn man sich aus dem
Deutschen erinnert , dafs , aus denselben Wurzeln , von
denen die Eigennamen

"Vändili und Suebi , auch vind
( ventus ) und suep (aer ) , Bezeichnungen des leiclitbeweg-
liclien , wehenden Elementes , sind . Bei den Wenden
läfst sich gleicher Ursprung und gleiche Bedeutung für
den Namen Srb vermuthen , der Bezeichnung zweier
zahlreicher Yölker , der Süd - und Nordserben (Serben,
Soraben ) *) , wenn man den aus dem Slawischen sonst uner-
lllärbaren Stamm mit gezischtem Anlaute gleich nimmt
dem goth . livairban (= vandjan , vertere ) , und dem daraus
abgeleiteten hvarbdn (= vandaldn , vägari , ire ) .

Nicht aus der eigenen Sprache , sondern aus der
des Nachbarstammes ist die Gesammtbezeichnung , unter
weicher (wo wenigstens eine solche Statt hat ) jedes der
Nordvölker in die Geschichte eintritt . Weder der W ende,
noch der Germane , noch der Kelte hat ursprünglich eine
einheimische seinen Stamm umfassende Benennimg (selbst
das weitverbreitete Suevi ist nicht gleiches Umfangs mit
Germani ) , aber jeder Namen für seine Nachbarvölker.

*) So wahrscheinlich es ist , dafs der Serbenname von diesen
einzelnen , ihrer Verwandtschaft nach wohl zu trennenden , sla¬
wischen Völkern eben so erhalten worden sei , wie von deutschen
der Swebanname , nachdem er früher allgemeinere Volksbenen-
nung gewesen , so . läfst sich dies hier , der späten Entfaltung der
Slawenvöllier ungeachtet , doch nicht mit Sicherheit durch alte
Zeugnisse beweisen . XSjioqoi von Prokop als alter Gesammtname
der beiden '

Wendenzweige genannt : övoßa — xXaß ^ yolg re xul
jtvTcug ey ro clvtxaOtv ijy . 2 7t dgovg yctg rd nctXccioV äßxpOTtgovgtxdXovy, oti th] G.LüntUXgVj oluut, r//r yidnuy oixovGi.
B . Goth . 5 , 14 , ist für Umgestaltung des Wortes Srb im Munde
des Griechen erklärt worden , wühl annehmbar , oder kann noch
geradezu für griechische Uebersetzung des slawischen Srb ge¬deutet werden , wenn nicht näher liegt die Verbindeng mit Spalt '

,dem Volke im Lande Win , dem Stammlande der Winiden ( s . den
Namen VN inidac ) bei Jornaniles , aus anderer von der griechi¬
schen ganz unabhängigen Quelle , den alten gothischen Volks¬liedern , wo maxi nicht wieder Umgestaltung in so übcrcinstim-liiende form annclimcn kann . Auch hat andere Beziehung dieStelle der slawischen Völkertafel der Münchner Handschrift:
Zcniiuni, i | uod lantuin est regiuim , ut ex eo cunctae gentes Sclavo-rumcxorUe siiit et origincm,sicu .laClirmant,ducaat .Darüber unten.
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Die Stammna 'men Aisten , Firmen , Wenden sind von den
Germanen gekommen ; der Name Germani selbst ist
von den Kelten ausgegangen . Eei den Kelten hat Caesardie Germanen als einen eigenen , verschiedenen Stamm,für den sie doch eine Bezeichnung haben mufsten , kennen
gelernt . Den keltischen Ursprung des Namens zeigt sein'■weiteres Yorkommen bei den Kelten . Die Beigen , ein
reinkeltischer Zweig , deren Eigennamen sämmtlicli kel¬
tisch sind , fafsten unter der Benennung Germani die
Anwohner des Waldgebirges der Arduenna , die Con-drusi , Eburones , Caeraesi , Paemanji . (Caes . B . Gail . 2 , 4)zusammen ; Germani liielsen auch die iberischen Oretani,Bewohner rauher Waldgebirge , wohl in der keltischen
Benennung ihrer Nachbarn , der Keltiberer : Oretani , cruiet Germani cognominantur . Plin . 5,5; bei Ptol . ihr
11 aupUni “ilot . 'cov 1 o u a v cö Eben so hat der Helteden Nachbarstamm jenseits des Rheins als Anwohner des
weithinziehenden arkynischen Waldgebirges Germani ge¬nannt . *) Dieser Ansicht scheint jedoch geradezu Tacituszu widersprechen , bei dem eine ganz verschiedene Ab¬
leitung des Namens gegeben ist . Aber um ilm richtigzu würdigen , hat mail seine Stelle im Zusammenhang zubetrachten : quidarn , ut in licentia vetustatis , plures deoortos pluresque gentis appellationes , Marsos , Gambri-

*) Wenn auch nicht anzunehmen ist , dafs ein alter Deut¬scher oder Swcbe sich selbst einen Germanen genannt habe , sowenig sich ein Slawe einen Wenden nennt , so läfst sich vielleichtdoch das Stammwort auch dem Deutschen rechtfertigen , und,wie andere , als ein beiden Sprachen gemeinsames oder sonstweiter verbreitetes nacliweisen . Als altdeutscher Mannsnamefindet sich Genua ( bei Scliannat nicht selten ; Günther 1 , ,4;Falke 113; vgl . altn . .Gormr und Garmr ) , mit Ableitung alsOrtsname Germenze , Germixe Cod . Lauresh . Nun möchte derStamm germ , mit in abgeleitet , eben so das slaw . gora , sanslir.giri (mons ) sein , wie fqld — slaw . pole , wie salt ~ sol ist . BoiMeichelbeck steht n . 21 : loeum , quae dicitur Germann vcl adMonte, in quo ecclesiam condedi . liier mufs vel wohl erklärend,nicht copulativ (wie auch in Urkunden für et) stehen . Germanaist wie alul . Logana (Lahn ) , Marsana , Semana . Im Keltischenmufs die Ableitungssilbe lange gesprochen worden sein , odersic ist erst,übereinstimmend mit ihrem Worte germanus , yv ^aiog(woraus Straho erklärt hat , wie Dio Cassius l ' annonii aus pan-nus ) , von den Körnern verlängert worden . Die Erklärungen,des Namens als Gompos . aus guerre , welches das deutsche Wirre( Verwirrung ) ist , oder aus Nielire , alid . weri , wart, müssen derVergessenheit übergeben werden ; er würde so gewiss Virromanioder \ arimauui gelautet haben.

\



60 Germani.

yios , Suievos , Vandilios afllrmant , eaque vera et antlqua
nomina . Ceterum Germcmiae vocalulum recens, et nvpcr
additwm, quoniam qui primi lihenum transgressi Gallos
expulcrint ac nunc Tungri , tune Germani vocati sint.
Ita nationis nomen , non gentis evaluisse paulatim , ut
omnes primum a Victore ob metum, *) mox a se ipsis in-
yento nomine Germani yocarentur . Germ . 2 . Nicht
seine eigene Erklärung stellt hier Tacitus auf , sondern
einen fremden Versuch . Aber dieser Erklärungsversuch
ist nicht glücklicher , als die vorhergehende Ableitung
der Namen Suevi , Vandilii aus Götternamen . Er stützt
sich auf Caesars Berichte und seine Angaben von dem
Vorgeben der Beigen über ihre germanische Abkunft.
Da dieses aber sich grundlos erweist ( s . Beigen ) , so rnul 's
auch die weiter daraus abgeleitete Folgerung für irrig
erklärt werden.

Vor Caesar kennt kein alter Schriftsteller den Namen
der Germanen . Man suche ihn nicht bei Aristoteles , etwa
wegen des Stephanus Byz. : l 'k o u a o a , Kij .ZLV.fig i. '&vog,o zfv fpilaav ov ßlenu , lüg ^ QiazozeXrjg mni 'duvfiacn-
ojp. In der genannten Schrift steht nichts hievon . **)
Aber er ist dennoch , wie es scheint , schon vor Caesar
den Römern genannt worden . Die Fasti Capitolini , eine
in Marmortaleln gehauene Chronik vom Jahre Iloms 120
bis 765 , melden vom Siege des Marcellus über die Gallier
und ihre Bundesgenofsen (vor Chr . 222) : M . Claudius M'

. F.
M . N . Marcellus an » dxxxi Cos . dr Galleis Insubhibus ev

*) Ob metum ist auf die furchterregende Bedeutung des
Namens Germani eu beziehen , a Victore , allgemein bestätigteLesart , auf das angeblich über den Rhein gezogene , die Gallier
verdrängende Tungernvolk zu deuten . Noch nebenbei enthält
die wahrscheinlich von irgend einem unkritischen , die Verschie¬
denheit . der Sprache der Kelten und Germanen nicht beachten¬den Römer , unmöglich von einem Deutschen stammende Notiz
Unzulässiges . Vom deutschen Stamme soll Germani als Gesammt-
Lezeichnung angenommen worden sein . Aber so wenig konnteder keltische Name in die Sprache der Deutschen übergehen , alsder deutsche Name Wenden in das Slawische iibergegängen ist,und sein Gebrauch bei Deutschen wird nur für ihren Verkehrmit den Auswärtigen , Römern und Kelten , sich zugeben lassen.**) Hängt die Notiz mit hebräischen Ansichten zusammen?
Josephus sagt Anliqq . .1 , ß : j 0 vq ffcv vvv vtff ‘F.U.qytov Fakhctsxc.lovuirovs , To [.i ä Qt i g ds Ktyouivovq , röjxciQog ’txitce . fbu .aooqist der Name Gomcr ( t Mos . 10, 2 . 5) und scheint zu Kipuf-(iioi verglichen , die mau sich einst im dunklen Nordwest dachte
tOrphei Argonaut . 1118 — 20) .
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GEnsrAiTEis K . Mart , isque sfolia opi (ma ) rtstturit duce
irosTUJM ViR (domaro ad Cla) sTiD (ium intei ’fecto ) . Graevii'i 'hes . Antt . Rom . 11, p . 227 . Polybius nennt bei Erzählungdieser Ereignisse neben den Insubrern nicht Gei ’manen,sondei ’n Gaisaten , und inan miifste also , wenn man keine
Gei ’manen hier haben wollte , Germuneis in Gaesaleis
ememlieren . Aber Polybius bezeichnet die Gaisaten als Söld¬
linge aus den Gegenden am Rhodanus , an dessen Quellenaus fi ’üherer Zeit germanische Völkchen genannt sind,und Livius noch Halbgermanen kennt . Es ist nicht un¬
wahrscheinlich , dafs bei der bekannten Tapferkeit ihres
Geschlechtes vorzüglich diese , die wie ihre Starmnge-nofsen jenseits des Rheins von den umwohnenden Kelten
Germani genannt sein mufsten , in ihren Diensten gegendie Römer standen. #)

Durch die Römer ist der Stammname der Deutschen
aus der Sprache der Kelten bekannt geworden . Auchnach Osten darf man den Blick wenden , und von dort¬her durch die Griechen Benennungen erwarten , mit de¬nen die doi ’tigen Völker die Deutchen hezeichneten , dieschon lange vor Christus den griechiscliischen Ansiede¬
lungen am Pontus nahe gerückt waren . Aber wiedie um¬wohnenden Skythen oder ferneren Wenden den Stammbenannten , kümmert den Griechen nicht ; er Weifs sichselbst eine Bezeichnung za schaffen , hält die hinterden westlichen Gebirgsketten her gegen das Meer anzie-
liendenFremdlinge nach äufseren Aehnlichkeiten für glei¬ches Stammes mit den Plünderern , die gegen sein del¬phisches Heiligthum gezogen waren , und gibt ihnen ohneBedenken denselben Namen . Die Inschrift des Proto-genes nennt als Bedränger der Stadt Olbia aufser Thisa-maten , Skythen , Saudaraten mit Skiren auch Galufer,unter denen man nur die nahen Bastarnen verstehenkann £Boeckh Corp . Insci \ n . 2058 . B . 2 . 1 , p . 122de avzoiioÄtop inayye

’lj . övxojy F a 1. ü za g y.ai SxiQovgTcencHrjcihxi avjiuuyj .av y. ai övvaiuv Gvvrjyd -cu /.leyäXrjr,y. aivavzi ] v zov ytiuiovog ijigeiv htayyeXXovziov , nQÖg öszovzoig Qißaj .uizag y. ai 2 'xv Sag y. ai 2avda .(>dzag hu-Svfitiv zov oyvQdiftazog , didiozag cogavzmg y.ai av-zovgzr ) v züjv 1 ’c X a z oTv lo/.iozrjicc , y.ai öid zavza nolXäiviyovicov düyfuog xai rcagttjxevaau e viov lyXeinuv zr]finöXiv . . Die Phantasie des Griechen bringt diese Ga-

*) eitisclie Form zeigen jedoch die Namen ihrer AnführerKoyy. olt -ut.vog, ’
AvyQoeiriOg, Polyb . 2, 22.
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later , Ostgermanen , mit den westlichen Kelten in Ver¬
bindung , und läfst sie von , jenen aus längs den Waldge¬
birgen (Ripäen ) und dem Ocean in seine Nähe kommen:
öl de FaXdzat zov Kelzixov yevovg ovzeg yno
■nXrj &ovg Xeyovzat z>) v avzdrv dnoXindvztg ovx ovaav
mndgxr ] zgepetv unavzag Ini 'Cijzrjoiv ezegag ogfifjoat,
fivgtddeg de noXXai yevduevai ve.wv dvdgdiv v. ai fiayi-
(j.u) v , ezt de nleiovg naidarv v. ai yvvaixiSv äyovzeg , ul
ft ev ent zov ßogetov Ixeavov v negß aXd vze^ g
zu CP in a ~t a o g >] gvrjvcit , v. ai zcl eayaza z rj t;
EvQwni ] q x a z a ayei v , ol de fieza ^v rivogijv ^g dgovg
xal viav vAhtt «)V IdgvSevzeg eyyvg Xßevvwvwv xaiKeX-
zogltov xazotxeiv ygdvov tt oXvv. Flut . Camill . c . 15 ; eial de
dixai zr) v KeXzix 1} v dtd ßdd ’ogyiagag v.ai ueyeö -og dno
zrjg e <gco 9~ev l)' aXdoai ] Q xai zwv vnagxziorv v.Xtfta-
ztov TCQogijXtov dvio yovza xazd zrjv McucSziv im-
Gzoecpovoav dnzeo 0 ctt zrjg JJ. ovz txrj g Exviliag
leyovot. Plütarcli . Mar . c . 11 . Wie Plutarchus scheint
auch D-iodor über Galater Nachrichten aus dem Pönlus-
benützt zu haben ; mit wichtiger Miene bringt er vor,
dafs Galater nur die Völker gegen Skythicn hin lieil 'sen,
die Bewohner der germanischen Länder (5 , 52 ) : ygrjOt-
fiov d ’ iozi diogiaat zö nagd noXXdig dyvoovfievov.
zovg ydg vneg ßlaooaXiag xcizoixovvzag ev zrfi fieoo-
yei ( i) xai zovg naqd zdg ^'

AXntiq , tzt de zovg eni zdde
züv Tlvgipmiiov ogalv KeXzovg oroi .id 'Covor zovg d ’ vneg
zavzrjg zrjg KeXzixijg tig

^
zd ngdg vdzov [«pxrojf ] vev-

ovza fieg >]
' nagd ze zov X xeav ö v xai zd c/sgxvviov

vgog xalYidgvfievovg xai ndvzag zovg egrjg fteyQi
zrjg 2 xv IXtag , Fa X d z a g ngogayogevovoiV

‘ ol de
Pwfiatoi ndXiv ndvza zdvza zd edvrj ovXhjßäijv fit#
ngogyyogicf negiXafißdvovoiv , ovoiidtovzeg FaXuzag
dnavzagX) Hieraus erklärt es sich , warum die Bastar¬
nen als Galater in die Geschichte gekommen sind.

Ganz in diesem Wahne ist noch der späte Dio Cas-
sius befangen . Aber in geradem Widerspruche mit Dio-
dor setzt er die Kelten nach Osten , deren Namen er als

*) Ist eine falsche Behauptung . Nicht bis nach Shythia,bis
an den Rhein reichte den Römern der Name Galli . Dafs aber
lfiodor in allem Ernst mit seinen Galatern die Germanen meint,
bereister 5 , 25 : ( rov ‘P ?,vov ) iv rolg xc<K ijudg -/QÖvoig Kcüoc.q 6
v.hjS -tlg ö-eog igsv ^e nctQitdo

'
giog xal neoeuoiaag 7ir £ i] trjy ävvafuv

iyeiQiocaTO revg nt quv xoroixovviag avioü raiarag. Es kann
aber nicht auffallen , n enn er anderwärts seine Unterscheidungselbst nicht weiter beobachtet.
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den ehemals allein geltenden ausgibt ( lib . o 9 -,Renn . p - 219) :
nQO%io {m $ ds irci dvaiiciiv (6 (Pr~rog) , tr « Q i Cze Q ^
fib > xt '

jV ze PaXazLav xai zovg ivoLxovvzagavzrjV,
iv ds £ t« de zovg lve 'hz orig dnorejirezai ^ xalzelev-
%u) V lg TO ) ' ^Qxtavov ljL[ialler ovroc , ydo _o

, uoog,
fiep

'
ovye xai lg t 6 didwogov zwv ETtLxhjGEUiv acpixovzo,

d'fvno ccel voj.LiL. ftar Ittel zoye nclvv dgycüov Kelzol
hxdztnoi ol ln ’ djupozega zov notc/ ./tov oixovvzeg
(nroiiaLovzo. Dadurch erscheinen denn die Germanen
als Kelten in seiner Darstellung : KtX -viov ziveg , ovg 3r)
J 'epjiavovg vxO. ovjtTV. 65 5 p - 704 ; Teyxzrt goL ze xai
OvamUai , KelzLxd ykvr\ . 39 , p . 215 ; ol vneg rovcP !jrop Kelzol. 71 , p . 1178 , und noch an andern Stellen.
Noch nicht solcher Irrthum und Willkühr im Gebrauch
des Namens ist es , wenn der alte Ephoras in West und
Nord nur Kelten und Skythen aufstellt ( Strabo 1 , p . 34) ,
Aristoteles (de mundo c . 5 • cd . Bekker 1 , p . 395 ) Skythen
und Keltika neben einander nennt , sondern Mangel an
Erfahrung in der Erd - und Völkerkunde ; von dort wa¬
ren zu ihrer Zeit noch nicht mehr Namen bekannt , und
unter ihren Kelten können noch keine Germanen ge¬sucht werden.

Wenn auch späteren Ursprungs und in diesem nur
einige Th eile des Volkes umfassend , kann nach seiner
Bedeutung in weiterer Ausdehnung als einheimische Ge-
sammlbezeichnung füglich der Name Deutsch gelten.Er ist ursprünglich Bezeichnung der Sprache . Für den
ganzen Sprachstamm gab es begreiflich so wenig eine
allgemeine Benennung , als für das ganze Volk ; die ein¬
zelnen Abtheilungen benannten ihre Sprache nach ihren
Volksnamen . Die Sprache der Skandinavier heilst ein¬heimisch die dänische oder nordische Zunge ( danska,norraena tunga ) , die der Angelsachsen die englische (ein-
gelska ) , und hätte auch von den oberdeutschen Völkern
jedes seine Mundart besonders bezeichnen wollen , sohätten die Namen peigirisca , alamannisca , duringisca ge¬braucht sein müssen . Aber Franken , Alamannen , Baiern,
Thüringer standen sich in ihrer Sprache sehr nahe , wa¬ren sich darin gegenseitig vollkommen verständlich ; fürsie bedurfte es einer allgemeinen Bezeichnung , kannannte sie din/isen, die deutische , in der man sich verstän¬
digt und versteht , aus diutan , deuten,verständlich machen .

" )

* ) Hieher gehört gitliiutiOlfr . V . S , 17 (Erklärung , Geclcute) ,angels . getheode , in der Bedeutung Sprache in Alfreds Bros.

t

| - .
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Seit dem Anfang des 9 - Jahrh . (zuerst 813) ist sie in Urkun¬
den und Schriften erwähnt als lingua thentisca , IheoUsca ,
tiulisca , iheudisca , iheodisca , leudisca .

*

*

**)

) Der Anklang
zum alten Namen Teutones war zu stark , dafs man sich
dessen nicht hätte erinnern müssen ; schon der Mönch
Ton St . Gallen (Mitte des 9 . Jahrh .) schreibt llieulonicu,
sive teutisca lingua , Pertz 2 , 735 , am richtigsten Not¬
ker 80 , 3 , altdeutsche Glossen und einige Urkunden *" )
diulisca , entsprechend dem altnord . Ihfdsca aus th ’ycla
— arid , diutan . Allmälig gieng der Name zur Gesammthe-
zeichnung der Völker der deutschen ; Zunge selbst über;
Otto der Grofse heilst zuerst König , der Deutschen , rex
Tenlonicorum. In Bedeutung nahe kommend dem Namen
Slowene , der im Oststamme sich zum Gesammtnamen er¬
hoben hat , zeigt sich auch Deutsch als passende einhei¬
mische Stammbenennung im Umfange des alten Gennani.

Eine Gesammtbenennung für den Weststamm gibt es
nicht . Dafs der weitverbreitete Name Kelten dennoch
nur ein Zweigname war, zeigte sich , als Caesar die Na¬
men Belgae , Britanni von ihrer Bückseite her bekannt
machte . Eine einheimische allgemeine Bezeichnung fand
sich nicht vor , nicht einmal eine solche , die man etwa
dem Suevi bei der Germanen an die Seite stellen könnte.
Wie,sie bei den Germanen hiefsen , ist unbekannt , ob

p . 22 : Tha Finnas lüm thuhte and tha Boormas sprsecon neali an
getheode. Wohl böte sich noch thiot , diot (Volk ) als Stamm
und aus ihm im Sinne des altordn , thiodvegr, Volksweg , allge¬
meiner Weg , öffentliche Strafse , thiödkoniingr, Volkskönig , Ge-
sammtkönig , Herrscher über alle Abtheilungen des Volks ( so
heilst Gorin der Alte bei Snorri ) , für diutisca die nicht unpas¬
sende Bedeutung Gesammtsprache , gemeinsame Sprache , in der
sich auch nicht minder Deutsch als einheimische Gesammtbezeich-
nung eignete . Aber der fortbildende Sprachgeist selbst hat den
Namen in der obigen Verbindung gefafst ; während diot in den
Eigennamen , in denen es sicherhalten hat , immer diet wird , wie
in Dieterich (Theoderich ) , Dietfurt , Diefmold , Detmold ( Thiad -
malli ) , wird aus diutisca nie dietscli, sondern deutsch , wie au3
diutan und seinen Ableitungen , deuten.

*) Stellen gesammelt von Bühs , Erlauf , der 10 ersten Ka¬
pitel der Schrift des Tacitus über Deutschland . Berl . 1821 , p.
105 — 107 ; noch einige von Mone , Gesch . des Heidenth . imnördl.
Eur . 2 , 7.

* * ) Notk . 80, 3 . Ar . 142. 148 ( Grimm 2 , 374 . 5 , 154) . Vgl-
Schmell . Wb . 1 , 406. Juvav . p . 112 . 113 . a . 890 (diotisce , diu-
tiscc ) , p . 201 . a . 978 (diutiscc , deutisce ) , p . 204 . 205 . a . 979
(Aiutisce ) .
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Walchen , wie bei den Angeln noch die Britten , oder
ob dieser Name nicht vielmehr eigentlich die Fremd¬
linge aus dem Süden , die Römer , und dann auch ihre
Untergebenen bezeichnete . Durch die Germanen ist die
Bekanntschaft mit dem grofsen Stamme nicht gemacht
worden ; die Römer aber benannten diejenigenAbtheilun *.
gen desselben , die sich ihnen selbst aufdrangen , mit dem
Namen , den sich diese selbst gaben , Galli . In diesem
könnte man etwa eine allgemeine Bedeutung suchen , da
er auf beiden Seiten der Alpen , auf der Aufsenseite bis
zu den Pyrenäen und dem Rheine verbreitet war , schon
zur Zeit Caesars : Gallia est omnis divisa in partes ires,
quarum unam incolunt Belgae , aliam Aquitani , tertiam . .
Celtae . R . Gail . 1 , 1 ; Belgae , quam tertiam esse Galliae
partem diximus . 2 , 1 ; Aquitania ex tertia parte Galliae est
aestimanda . 5 , 20 . Allein man sieht bald , dafs diese
Ausdehnung nur willkührliche Erweiterung des Provinz *»
namens durch die Römer ist . Die Aquitanier , iberischer
Abstammung , konnten eigentlich nie Galli heifsen , eben
so wenig gehörte der Name den Beigen . Dies bestätigt
Caesar selbst , wenn er Galli dem Namen Celtae gleichstellt , Belgae entgegensetzt : qui ipsorum lingua Celtae,
nostra Galli appellantur . B . Gail . 1 , i ; Senonibus ? reiiquis-
que Gallis, qui ünilinu ßelgis ei ’ant . 2,2; wenn er Gal¬
lia in engerer Bedeutung für Celtcnland braucht : Belgaeab extremis Galliae fi’nibus oriuntur . 1 , 1 ; Remi, , qui
proximi Galliae ex Iielgis sunt . 2 , 3 . Der Name Galli
geht also , in seinem eigentlichen Gebrauche , näcli Caesar
nicht über die Grenzen der Celtae hinaus . Desungeachtetwürde es gewagt sein , Galli mit Cellae für einen Namen nur in
verschiedener , durch fremden Mund umgebildeter Form zu
nehmen . Wohl ist Galli nichts anderes , als das durch die
Griechen genauer gegebene Fa A « tat, *) aber die kelti-

*) Wie rtuditTtu aus yclaov (ein galatischer Eigenname aufeiner Inschrift zu Ancyra ist rai ^caoiUaCTO ; , Murat . 2 , 643),Licates , Aix &xioi Ptol . , aus dem Flufsnamen Licus . Der Stammwäre also gal , der zu Gael, Gail, dem Namen der schottischenHochländer , verglichen werden dürfte ? Aus dem galischen gal tSchlacht , galann ( kymr . gal ) , Feind , gail, Mord , liefse sichfür das alte galat etwa die Bedeutung Krieger vermuthen,Oder ob nicht Galat blofs dialektische Verschiedenheit für Veitwäre ? Wohl liefsen sich Beispiele von ähnlichem Wechsel,als Gebenna Mel . , Cevenna Caes . , Klfxfisva Str . Pt . ,
‘jixtxvvittbei den Alten , später Hercynia , dafür angeben ; aber sie sindimmer noch nicht hinreichend , da schon Aristoteles die Forme«

Celt und Galat neben einander hat.

CtMtU
\ ^
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sehenMannsnamen Tu . /. a roq beiPolybius2,21,and Ceflil-
Ins

*

*) bei Caesar 7,4 zeigen , dafs beide Namen bei den Kelten
gebraucht "waren . Galater hiefsen die Haufen , welche na ch
Griechenland und Asien zogen , Galater (den Römern Galli ) ,
die über die Alpen gestiegen waren und Rom überfielen,
Galater waren auch diejenigen , welche die ligurisch -iberi-
sche Küste zu 'den Seiten der Rhonemündung in Besitz nah¬
men , denn nach ihnen heifst bei Aristoteles , bei dem derNamc
das erstemal erscheint , das nahe Meer xd TaXax ixoy
nhXayog , öTaXax iv. 6 g xolnog (demundo c . o) . Es scheint,
dafs diejenigen von den Kelten sich diese Bezeichnung ga¬
ben , wcldhe auszogen , um sich neue Länder zu erobern . Bic
Römer aber nahmen den ihnen von beiden Seiten der i
Alpen her einmal bekannten Namen Galli nicht nur dem
Celtae gleich , sondern erweiterten ihn in ihrer Provinz-
beneünung noch darüber hinaus , und Griechen haben
Galli in diesem Umfange durch TaXäxai wiedergegeben.
Dadurch , und dafs die ausgewanderten Kelten Galater
hiefsen , kam der Name Galli , Galatae in weitere Ver¬
breitung , als der Name Kelten ; nur bei Griechen wech - j
seit mit TaXaxai in gleicher Ausdehnung KiXxol, wor - :
über Strabo 4 , T>- 189 : (rovg viu . oiil .vovQ u )v Nagßiavixiv
inixgäxeiav ) ** ) oi itgoxtgov KeXxag iov6j.iat . ov ' and
xovxiov <T oijiai xai xovg o v iin a wag Ta Xct % a g K '<■X-
xov g vno xüjv EXX >] vtov ngogayogtvilfjvai , diä xt)v
inupavsiav ' rj xai ngogXaßovxiov ngog xovxo xai xiiiv
MaooaXnoxiov diä xd nXijOioyiogov. Hiefsen selbst die
Germanen den politischen Griechen Galater , weil sie sie
für wandernde Kelten hielten . Auch noch wenn die
Identität der Namen TaXaxai , Galli und Gael , Gail auf
dem schottischen Hochlande unzweifelhaft wäre , bewiese
sie nicht ihre Allgemeinheit , so wenig die der Namen
Brigantcs , Menapii u . a . ihr doppeltes Vorkommen . Aus
dem Weststamme wurden also nur grofse Namen , Galli,
TaXäxai , Cellae , Belgae , Brilanni gehört , aber keine
allgemeine Benennung , wie aus dem grofsen Stamme

*) Wahrscheinlich Diminutivform (entsprechend dem deut¬schen - ila, - ilo ) , wie Roseillus , Abducillus (Caes . B . Civ. 5,59) , Cavarillus (B , Gall . 7,67) zum VolksnamenCävares , Mosella,Mursella, zu Mosa und Mursa gehalten.
*) Sie reichten noch weiter nordwärts . Von geringer Be¬

deutung ist die Meinung des Pausanias 1 , 5 : dijj\ dl- non ctviols
xiä .f 'i G-Oiu iWix 'jt ; ; KxXxol ydg xaxd xh Gifiitg xd clnyalovxcu nttQa xolg äXXoig ulyo iuIQuvi o.
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Westasiens nur die Einzelnamen Cappadoces, Syri , Phoe-
nices , Babylonii , Hebraei , Arabes . Die Gelehrten ha¬
ben für diesen , so gut es gieng , einen Namen geschaffen,
und ihn den semitischen genannt. Für unseren Stamm ist
es schon hergebracht , ihn den keltischen zu nennen . Der
Name bleibe . A potiori fiat denominatio . Der Zweigder Kelten war der zahlreichste und hat die wichtigsteRolle in der Geschichte gespielt ; mögen nach ihm auch
seine nördlichen Stammgenofsen heltisch heifsen.

Nicht so arm ist der Oststamm in seiner Gesammtbe-
zeiclinung . Er ist durch seine Westnachbarn den Süd-
YÖlkern genannt worden und also unter deutscher Benen¬
nung in die Geschichte gekommen . Wenden ist diese
Benennung , Venedi Plin . , Veneli Tac . , *) Ov svsdcci
Ptol . , Venedi , Venadi Tab . Peut . , Winidae Jorn . , **)überall richtig , nur von Tacilus und in einer zweiten Stelle
des Jornandes ***) falsch , dem keltischen Namen gleich,

*) Nach den Hss . und alten Ausgg . ; Venedi in den späteren
Ausgg . ist willkührliche Aenderung der Herausgeber.

* *) Abgeleitet wie Veleda (beide c kurz bei Statius Sylv . 1 . 4,
90, also = Vilida , dessen einfacher Stamm im gepid . EigennamenOu 'Uug bei Proc . B . Goth . 5 , 1 , ahn . V' ili in den Edden ) , Gcpida,Fastida , vom goth . vinja ( Weide ) , die Weidenden ? Am näch¬
sten liegt aus Jornandes Ouin (cd . Lindenbr . , in Hss . verdorben
uuim , oium Codd . Vindob . , ocum Arnbr . , omiiiuni , ozin fflon .) ,d . i . Win in goth . Schreibung (Grimm 1 , 58) , der Name des öst¬
lichen Flachlandes bei den Gothen . Nun aber nennt das Volk
Spali dort die gothisehe Sage bei Jornand . c . 4 : ( Filimer ) per-venit ad Scythiae terras , quae lingua eorum Ouin vocabantur . . .llaec igitur pars Gothorum , quae apud Filimer dicitur in terras
Ouin einenso arune Iransposita , optatum potita solum : neemora,ilico ad gentem Spalorum adveniunt , consertoque proelio victo-
riam adipiscuntur . Exindcquc iam velut victores ad extremam
Scythiae partem , quae Pontieo mari vicina est , properant . Das
schwierige Z 710001 bei Prokop ( S . 58 ) , das , wenn man es nicht
für Ucberselzung des slaw . Srb nimmt , oder hielier zieht , keine.
Erklärung findet , ist es verdorben zu dein Griechen gekommenfür .Sudle » , £ nct >.oi7 Spot ist in den jetzigen slaw . Dialektennur abgeleitet und in Zusammensetzungen gebraucht , wie poln.spolem adv . , zusammen ; spolbrat , Mitbruder ; spolelt , Gemein¬schaft ; spolny , gemeinschaftlich u . a . Fände sich hier wirklichein alter einheimischer Gesammtname , dessen Bedeutung Ka¬meraden , Stammgenofsen , nicht blofs , wie Suevi , Vindelici,Serbi , eine weitverbreitete Benennung?

* * *) Dies jedoch nur nach der Vulg . und den Codd.Vindob . ; Ainbr . und Monac , haben nicht nur c . ' 25 mit den
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Veneii geschrieben . Die deutschen Völker haben die alte
Gesammtbenennung lange beibehaiten und die in die alten
Sitze ihrer ausgewanderten Stammgenofsen weit gegen
Westen vorgedrungenen Abtheilungen des Nachbarstam-
nies überall damit bezeichnet . Den Oberdeutschen heilsen
sie Winida, mhd . Winde, nhd . Wenden: Raten ?,uuinida,
Moin uuinida, Wenden in Oberfranken ; Beo uuinida, in
Belieim ; Uuinades sind an der Ostgrenze der Baiern über
der Ens genannt (Urk . v . J . 832 , M . B . 28 - 1 , 21) , und Win¬
den in Ilärnthen tragen noch den alten Namen . Vinedas
nennt König Alfred bei Hsedhum (Schleswig ) , und Vineda-
l(i)id , Veonodland das Land von der Elbe und Saale bis
über die Weichsel ( Oros . p . 20 . 25 . 26 ) . Den Skandina¬
viern sind die Anwohner der ihnen im Süden gegenüber¬
liegenden Küste Vindor , Vindir , Vindr, ihr Land Vind-
land , Vindaland , Vinnland ( bei Snorri und in den Sagen
häulig ) ; Laesjar und Auslrvindor bei Snorri (Heimskr . 5 , 55)
neben einander genannt , bezeichnen die lechischen und
russischen , die östlichsten Wenden . Der Name Wenden
ist den Wr enden selbst fremd . Darum ist,er nicht weiter
den morgenländischen Schriftstellern bekannt , seit das
Volk unmittelbar an der oströmischen Grenze steht , und
hält sich nur bei den Abendländern . Dagegen erhebt sich
ein einheimischer Name zur Bezeichnung des Stammes,
mit dem er bald überall genannt wird , der Name Slawe,
ursprünglich Slowene , Slowene. Der Stamm theilte sich in
zwei Zweige (Dialekte ) , deren jeder , dem andern weni¬
ger verständlich , sich selbst Slowenen (von slowo, Wort ),
die Redenden ,

*

* ) sich gegenseitig Verständlichen , nannte,
dem zweiten einen besondern Namen beilegte . Der süd¬
westliche Zweig , ^ y. l. a ßijv o L bei Prokop , Sclaveni **)

übrigen Veneti , Vencthi , sondern auch an der ersten Stelle,
c . 5 , Venetae.

*) Im Gegensatz zu den Slowenen lieifst ein fremdes Volk
ein stummes bei einem slaw' . Chronisten , Schlözers Nest . 2 , 52:
„ Hier ist ein ' stummes { njem, eine eigene Sprache redendes)
Vollt . “ In den altböhm . Glossen ( Ilanka p . 4 ) übersetzt nemec
das lat . barbarus . Eben dieses aus nem , njem mit der Ablei¬
tung -etz gebildete Wort , Njemetz, ist den Wenden besondere
Bezeichnung des westlichen Nachbarstammes , der Deutschen,
geworden , wie Wal ah , Wal ( ursprünglich wohl ein Fremder,
oder undeutlich , unverständlich Redender , wie ßÜQßaQos ’l) , den
Deutschen und, ' wahrscheinlich durch sie , den Wenden beson¬
dere Benennung der Römer und ihrer Untergebenen.

**) Sclaveni Cod . Ambe , und Monac . , Sclaveni , Sc/arani Codd.
Vindob . , Sclavini ed . Lindenbr . , ohne Zweifel Slowene , Slow-
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und schon mit abgeworfener Ableitungssilbe Sclavi #) bei
Jornandes , nannte seine nordöstlichen Brüder Anten.
Die Nachkommen dieser Anten aber , die slawischen
Anwohner des Dniepers , setzen noch zu Nestors Zeit
sich als Slowene den Lechen entgegen (Nestor , der ein
Ostslawe ist , 2,121 ) . Anten und Lechen stehen sich als Ein¬
zelnamen dieser Zweige gegenüber ; Slowenen nannte sich
jeder . So lange die alte Stellung bleibt , zeigt sich ‘der Name
Sclaveni , vom südwestlichen Zweige aus genannt , noch
neben Antae . Als aber auch Nordostvölker nach Süden
hinabgestiegen waren , wurde yon allen Seiten her der
Name Slowenen gehört . Seit der Niederlassung der
Serben und Chrowaten in Illyrien ist daher 2xXa-
ßrjvGi , 2xXa ß ip o v , 2xX <xßoi (später auch 2 A, «-
ßivol , 23 ' Xaßrja tapol , 29 ' Xäßoi , ’Aoß ' Xcc ßot)bei den griechischen , Sclavitd , Sclaveni , Sclaviehi ,Sclavani , Sclavi bei den lateinischen Schriftstellern all¬
gemeine Stammbezeichnung,

jane, Slowjanini , wie sich alle Theile des Wendenstammesnennen. Dafs das jetzige kurze o slawischerStammsilbenfrühera gewesen sei , zeigen die slawischen Eigennamen Kskayonszos,Aväqayaazög , Agäctyoazog, llnnayaezig bei Menander und Tliep Tphylaetus, zusammengesetzt mit gast, das jetzt gostist . Die Ver¬bindung sl haben Griechen und Lateiner ihrem Organe durcheingesetztes c bequemer gemacht, das sie auch in ' deutscher!Namen statt des Kurzen Vokals zwischen denselben Conso-nanten eingefügt haben, wie Godegisilus ( Greg. Tur . 2/ 9)jroäCyiGxlos (Froc . B . Vand. 1 , 3) , Godigisclus (Ennodii VitaB . Epiphanii ap , Sirm. p , 1G87) ; Viscfa bei Jorn . für Visula,Visla,
*) Cap. 23 , in Hss. ( Codd . Vindob . ) und der Lindenbr.Ausg , f aber Codd * Ajo.br« und Mon. haben auch hier Sclaveni»
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